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lu-. 24.

rau^n«
Hclptfer Jafirganit.

Brgan für üb SttfmüTcit ürr Sraimmiclt

1888.

gUjonncnreut:
SM granfo^SufteEung per Ißoft:

Sigrltcïj %r, 6. —
$aI6jä^rlicf) „3. —
Auëtanb frauf'o per ^ïafjr „ 3. 30

gills $tö|ljnnter & ïlurtjljau&Iiurgeu
nehmen SBejtcttungen entgegen.

riarrcfpoitbEnjrit
nnb Beiträge in ben Slept finb an

bic SRebal'tior. gu abreffirbn.

ftebnktinit :

grau ©life gonegger in ©t.gtben.
Seleptjon in ber ©tabt:

in ber
9ft. ßättn'fcBen BitdjbrucEcrei Beim Sweater.

St (Battm

ftnfrrtiunspras :
20 ©entimeë per einfache ißeütgeite.

gapre§»9fnnoncen mit DîaBatt.

ïtt fera te

Beliebe man franïo an bie ©ppebttion
eingufenben.

Jütsgaltr:
®ie „©gtoeiger grauen«3ettung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

gllli 3nljlttnjttt
finb au§fc£)Iiefitidf| an bie SOHMin'fcfje
S3ucf)bruderet in ©t. ©allen gu ent»

ricljten.

lotto: 3mmer ftrcfic sum ©cmsen, unb faitnft bu fetter fein ©anses
SBerbett, nie bieuenbeä Stieb fctjtiefj an ein ©auses Meli an! Stmttfag, 10. Juni.

Mutt2t§£Xp

ÜMgßd) göre trauern eud) uttö f lagert,

Daf fait öie lüelt unö liebelecr,
Unö mitleiösroll muf id) (£ud) fragen,
gabt igr beim feine DTutter megr?

gaut igr bie Hi utter fçgcm oergeifen,
Das treue Öerg, bran igr gerügt,
Den Sd)oof| brin ihr fo meid) gefeffen,
So fid)er, wie in (Sottes gut?
Die Dtutter fegt mit fügen Schauern,
Die auf bem 2frm igr Kinblein trägt!
So lange wirb bie Siebe bauern,
So lang ein DTTuttergcrj nod) feglägt.

0 Dtuttorgerg, bti Dorn ber Dîilbe,
Du (Sott gemeinter, geil'ger ©rt,
gaft aud) bie IDelt, bie rauf)e, milbe,
3n bir weilt ftill bie Siebe fort.
Du lebft nur in bes Kinbes Seben,
Sonnft bid) in feiner ^reuben (Slang,
Sein Seiben nur mad]t bid) erbeben,
Unb beiner felbft uergift bu gang.
(Sequält, gemartert unb gerftocgen,

Sicbft bu im gerbften Scbmerge nod),
Dom Iriitbc freuelnb felbft gebrocgert,

3m Dredjen fegneft bu es nod).

Drum galt eud) (Srant unb Scib umfangen,
Seib etg'ner Sd)ulb igr eud) betuuft,
So legnt bie tgränenfeuegten IDangen
2Xn eurer Deutlet treuer Druft.
Unb ift bie Ucutter eud) gefd)ieben,
IDeint igr allein in finft'rer Uad)t,
© glaubt, igr gerg lieg fie gienieben,

s galt bei i£)rem Kirtbe U)ad)t.
gilbert (Srüocr.

BiitaitsI

Wor wenigen SBocgeix noch gürmten bie ©gnee»
Wätte fig in ben ©trafen unb eë fegen, al§
Wollte eë nimmer grügling werben, unb
heute brennt bie ©onne in fommerliger

©luth hernie^er> fo baf ber SBanberer fegnfücgtig
nach ©chatten aulfgaut unb ber ©gitler im ©gweifje
feirteS KngeficgteS über ben ©ügern fi|t.

®ie Surorte unb ©ommerfrtfgeit laben gum ©e=

fiuhe ein unb wo irgenb ein @cijattenplä|gen fich

bietet, ba ctablirt fid) ftngë eine ©ommerwirgfgaft.
ginauë! prebigt itnê bie Statur. ginauë! rufen

bie ®tnber. ginauë! Oerïangt gebieterifeg ber Argt
uoit feinen fSatienten unb ginauê fegut fid) baê gerg
cineë geben,, ber fieb bie fepfängügfeit bewahrt
hat für bie naghaltigen unb wohtguenben (Sinbrücfe,
wetd)e ber Aufenthalt im freien in unë unb an
unë gerüorbringt.

SBer ntöcgte jckt nicht hwaitë, um ru£)enb gu

geniefen unb in forgtofem Rehagen fich ®ofeinë
gu freuen! ®ie bunfetn SSälber auf ben nahen gügeln,
wie Winten fie fo Pertocfenb gît unë hernieber in bie

jonnbefgieiteuen ftaubigen ©trafen! SSîefcg' ein ®e=

nuf mûfste eë fein, eine ftiHe, ungegarte ©tunbe
«ngefiört in ber Säume löftlicgerrt ©gotten gubringen
gu föitnen!

ginauë! piept Perlangenb ber Sögel im Sauer;
fjinauê tn'ë grüne, fegattige ©egweig, Wo bie glücf»

liegen freien ©rüber fröglicg fig tummeln unb gtoit»

fgern — ginauS, l)inauë — Armer, Heiner ©änger,
befgeibe ®ig mit bem biëgen gregeit ber ©e=

wegnng, bie ®ein gübfeger ffäfig ®ir geftattet, unb
fei gufrieben an bem Auêblicf itt'ë ©rüne, ber pon
®einem fßlage auë fig ®ir bod) bietet. Stiegt ®u
allein bift gefangen, niegl ®u atiein mögteft t)inau§-
©eneibe niegt baê Sinb, baê ®u leigten gufeë über
bie ©träfe eilen fiegft. Sieh', aud) feine ©eWegungen
finb gehemmt, nnb fo fehnfügttg wie ®it fegaut eë

nag ben grünen ©aumgruppen, in bereu ©galten
eë fo föfttig Wäre gu fptefen. @ê muf aber gur
©gute gehen, um git lernen, unb wahrtig, feine

SHeintgfeit ift'ê, bei biefer Sentperatur ffopf an Sopf
ftunbentang in überfüüter klaffe gu fifen unb trocfenen

Üchrfäfen aufmerffant gu taufgen, Wo bie gange ©eete

erfüllt ift Pon bem einen SBitnfge: ginauë!
ifttgt ®u allein bift an beengenbe ©erljaltniffe

gefnüpft, bie armen SDÎenfgcn finb eë nog Diel mehr,
^önuteft ®u in alle bie ©greibflubett fgauen, in
bie gefüllten gabriffäle unb engen Arbeiterftübgen,
Wo jeber Augenblicf gegäl)lt unb jebe ganbbeWegung
fontrolirt wirb, ßönnteft ®u fegen, Wie bort ber
SBunfg: ginauë! in ben Seelen brennt — fie Wür=
ben ®ig bauern, bie armen ÜJienfgen, bie ®u fo
oft um gre greiheit beneibeft.

©elt, Heiner ©änger, Wenn ig ®ir ®ein ©aner
öffnete, ®u Würbeft fliegen, in einem fo weit
®eine ©gwhtgeu ®ig trügen? ®ir fiele eë tttgi

ein, bie ®fgre 5U einem anbereit Ääftg gu fugen,
ber nog enger unb bunftiger gefteHt Wäre, alë ber»

jettige, bem ®u fo gerne entflogen. Sannft ®u Wohl
glauben, öaf bieë ber perftänbige unb Huge Slîenfg
gut, beffert ©eift hoher ftegt, alë berjenige aller
auberen ©efchöpfe? Unb bog ift'ê fo. ®u guft gang
wobt barau, baf ®u am Slbenb fdgon regt früg
®ein S'öpfgen gum ©glafe in bie gebern fteefft,

fonft Würbeft ®u l)ören, Wie bie närrifgeit SRenjgen
am Slbenb ihren Slrbeitêftatten enteilen, igre Diel

gefgmähten „Käfige" Perlaffen, um fo fgnetl wiemög»

lig fid) anberêwo einguïerfern. gn Heinen, bitmpfen,
raugerfüttten ©neipen görteft ®u fie in gren geier»
ftunben lärmen, währenbbem bie erquiefenbe klügle
beê Slbenbs fig föfilig über bie glitten legt, ©elt,
fo etwas fann ®ein ©ogeloerftanb nigt begreifen?

SBaê fagft ®u aber bagu, wenn bie Sßenfgen
atigt einmal gren Sinbern bie abenbüge gregeit
gönnen? Umfonft gieht'ê bie werbenben unb wagfen»
ben ©efgöpfe hinauê, fie entrinnen ber ©gugaft nur,
um gu gaufe hinter ben Aufgaben gu fi|en, bie armen
®inger, bie ®n nun gewiß nigt mehr beneibeft.

3Baê für ©elehrfamfeit fie fig bog aneignen,
biefe Hugen SJienfgen! ©iger bringen fie eë nog
fo Weit, bafj Seiner metjr ben mägtigen IRuf ber

Sîatur: ginauë! Derftegen mag. ©ielleigt ba§ eë

fo Weit fomrnt, wenn ber Unnatur nigt ernftlig ent»

gegengearbeitet wirb.
®u unb ig aber, mein Heiner ©ogel, Wir ge=

f)ören nod) nigt gu ben UeberHugen. SSir rufen nog
auë Poller ©eele: ginauë, wer immer fann!
ginauë in ©otteë fgöne freie 2Belt, fo Diel bie

gWingenben SSergältniffe uni immer geftatten. 9îag
©eenbigung ber ©gute ghtaitS mit unferen Sinbern,
Wo im greien fig Seib itnb ©eele fräftigt, wo ber

füllen ©eobagtuug fig taufenb SSunber bieten unb

wo baê SSalten beê ©göpfers in übergeugenber SSeife

ihnen gum gergen fprigt. ginauë!

3früI|Itnti«?anüEV.

ê War ein fgöner grühlingltag. ®er ©gnee
Perfgwanb Por ben warmen Strahlen ber
©ottne unb bie burgwärmte ©rbe bebeefte

fig berettê mit frifgem ©rün. ®ie Snoê»
ben Säumen waren fo Poll angefgwollen,

bah e® fgieu, alë fgimmerten bie jungen ©latter be=

reit! bitrg gre bunHe SSinterbefleibitng bitrg.

Mr. 24.

MUM-
Zehnter Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelk

1888.

Abonnement:
B» Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 3. 30

Alle Postämter K Huchhondtungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zn adrcssiren.

Redaktion:
Frau Elise H on egg er in St.Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Buchdruckern beim Theater.

St. Gallen

Insertisnspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M.Kälin'sche
Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

îotto: Immer strebe zum Ganzen, nnd kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! Sonntag, 10. Juni.

Mutterherz.

höre trauern euch und klagen,
ftM!? Daß kalt die Welt und liebeleer,

iM^> Und mitleidsvoll muß ich Luch fragen,
habt ihr denn keine Mutter mehr?

Havt ihr die Mutter schon vergessen,
Das treue Herz, dran ihr geruht,
Den Schooß, drin ihr so weich gesessen,

So sicher, wie in Gottes Hut?
Die Amtier seht mit süßen Schauern,
Die aus dem Arm ihr Aindlein trägt!
So lange wird dis Liebe dauern,
5o lang ein Mutterhcrz noch schlägt.

Mutterherz, du Born der Wilde,
Du Gott geweihter, heil'ger Grt,
Haßt auch die Welt, die rauhe, wilde,
Zn dir weilt still die Liebe sort.

Du lebst nur in des Aindes Leben,
Sonnst dich ill seiner Freuden Glanz,
Sein Leiden nur macht dich erbeben,
Und deiner selbst vergißt du ganz.
Gequält, gemartert und zerstochen,

Liebst du im herbsten Schmerze noch,
Dom Ainde frevelnd selbst gebrochen,

Zur Brechen segnest du es noch.

Drum hält euch Gram und Leid umfangen,
Seid eigner Schuld ihr euch bewußt,
So lehnt die thränenfeuchten Wangen
An eurer Mutter treuer Brust.
Und ist die Mutter euch geschieden,
Weint ihr allein in sinst'rer Nacht,
G glaubt, ihr Herz ließ sie hienieden,
Ls hält bei ihrem Ainde Wacht.

Albert Träger.

Hinaus!
^^Zor wenigen Wochen noch thürmten die Schnee-

Wälle sich in den Straßen und es schien, als
wollte es nimmer Frühling werden, und
heute brennt die Sonne in sommerlicher

Gluth hernieder, so daß der Wanderer sehnsüchtig
nach Schatten ausschaut und der Schüler im Schweiße
seines Angesichtes über den Büchern sitzt.

Die Kurorte und Sommerfrischen laden zum
Besuche ein und wo irgend ein Schattenplätzchen sich

bietet, da ctablirt sich flugs eine Sommerwirthschaft.
Hinaus! predigt uns die Natur. Hinaus! rufen

die Kinder. Hinaus! verlangt gebieterisch der Arzt
von seinen Patienten nnd hinaus sehnt sich das Herz
eines Jeden, der sich die Empfänglichkeit bewahrt
hat für die nachhaltigen und wohlthuenden Eindrücke,
welche der Aufenthalt iin Freien in uns und an
uns hervorbringt.

Wer möchte jetzt nicht hinaus, um ruhend zn
genießen und in sorglosem Behagen sich des Daseins

zu freuen! Die dunkeln Wälder auf den nahen Hügeln,
wie winken sie so verlockend zu uns hernieder in die

fonubeschienenen staubigen Straßen! Welch' ein
Genuß müßte es sein, eine stille, ungezählte Stunde
ungestört in der Bäume köstlichem Schatten zubringen
zu können!

Hinaus! piept verlangend der Vogel im Bauer;
hinaus in's grüne, schattige Gezweig, wo die

glücklichen freien Brüder fröhlich sich tummeln und
zwitschern — hinaus, hinaus! — Armer, kleiner Sänger,
beschcide Dich mit dem bischen Freiheit der

Bewegung, die Dein hübscher Käsig Dir gestattet, und
sei zufrieden an dem Ausblick iu's Grüne, der von
Deinem Platze ans sich Dir doch bietet. Nicht Du
allein bist gefangen, nicht Du allein möchtest hinaus.
Beneide nicht das Kind, das Du leichten Fußes über
die Straße eilen siehst. Sieh', auch seine Bewegungen
sind gehemmt, und so sehnsüchtig wie Du schaut es

nach den grünen Baumgruppen, in deren Schatten
es so köstlich wäre zu spielen. Es muß aber zur
Schule gehen, um zu lernen, und wahrlich, keine

Kleinigkeit ist's, bei dieser Temperatur Kopf an Kopf
stundenlang in überfüllter Klasse zu sitzen und trockenen

Lehrsätzen aufmerksam zn lauschen, wo die ganze Seele

erfüllt ist von dem einen Wunsche: Hinaus!
Nicht Du allein bist an beengende Verhältnisse

geknüpft, die armen Menschen sind es noch viel mehr.
Könntest Du in alle die Schreibstuben schauen, in
die gefüllten Fabriksäle und engen Arbeiterstübchen,
wo jeder Augenblick gezählt und jede Handbewegung
kontrolirt wird. Könntest Du sehen, wie dort der
Wunsch: Hinaus! in den Seelen brennt — sie würden

Dich dauern, die armen Menschen, die Du so

oft nm ihre Freiheit beneidest.

Gelt, kleiner Sänger, wenn ich Dir Dein Bauer
öffnete, Du würdest fliegen, in einem Zuge, so weit
Deine Schwingen Dich trügen? Dir fiele es nicht

ein, die Thüre zu einem anderen Käfig zu suchen,

der noch enger und dunstiger gestellt wäre, als
derjenige, dem Du so gerne entflogen. Kannst Du wohl
glauben, daß dies der verständige und kluge Mensch

thut, dessen Geist höher steht, als derjenige aller
anderen Geschöpfe? And doch ist's so. Du thust ganz
wobl daran, daß Du am Abend schon recht früh
Dein Köpfchen zum Schlafe in die Federn steckst,

sonst würdest Du hören, wie die närrischen Menschen

am Abend ihren Arbeitsstätten enteilen, ihre viel
geschmähten „Käfige" verlassen, um so schnell wie möglich

sich anderswo einzukerkern. In kleinen, dumpfen,
raucherfüllten Kneipen hörtest Du sie in ihren
Feierstunden lärmen, währenddem die erquickende Kühle
des Abends sich köstlich über die Fluren legt. Gelt,
so etwas kann Dein Vogelverstand nicht begreifen?

Was sagst Du aber dazu, wenn die Menschen

nicht einmal ihren Kindern die abendliche Freiheit
gönnen? Umsonst zieht's die werdenden und wachsenden

Geschöpfe hinaus, sie entrinnen der Schulhaft nur,
um zu Hause hinter den Aufgaben zu sitzen, die armen
Dinger, die Du nun gewiß nicht mehr beneidest.

Was für Gelehrsamkeit sie sich doch aneignen,
diese klugen Menschen! Sicher bringen sie es noch

so weit, daß Keiner mehr den mächtigen Ruf der

Natur: Hinaus! verstehen mag. Vielleicht daß es

so weit kommt, wenn der Unnatur nicht ernstlich
entgegengearbeitet wird.

Du und ich aber, mein kleiner Vogel, wir
gehören noch nicht zu den Ueberklugen. Wir rufen noch

aus voller Seele: Hinaus, wer immer kann!
Hinaus in Gottes schöne freie Welt, so viel die

zwingenden Verhältnisse uns immer gestatten. Nach

Beendigung der Schule hinaus mit unseren Kindern,
wo im Freien sich Leib und Seele kräftigt, wo der

stillen Beobachtung sich tausend Wunder bieten und

wo das Walten des Schöpfers in überzeugender Weise

ihnen zum Herzen spricht. Hinaus!

Frühlingszauber.
s war ein schöner Frühlingstag. Der Schnee

verschwand vor den warmen Strahlen der
Sonne und die durchwärmte Erde bedeckte

sich bereits mit frischem Grün. Die Knos-
den Bäumen waren so voll angeschwollen,

daß es schien, als schimmerten die jungen Blätter
bereits durch ihre dunkle Winterbekleidung durch.



94 örfruu'her Traueii-Bethuut — 13 Hitter fur îuui Ijäuslitßen Kreta

©ie Straßen be§ Keinen Stäbtßen® ©t. waren
feßr belebt. Sitte® ßatte bie Käufer bertaffen, um
ben fßönett grüßting®tag 51t genießen, ©ie gttgenb
fiürmte jaußgeitb unb fßergenb au® bcn Schuten
nac£) ©anfe.

gtt einem bcr Käufer fat) c® jebod; nod) nißt
früßtingSmäßig. an® ; bort brannte im Sarnitt eilt

®oßtenfeuer unb neben bemfelben faß eine grau in
©rauertleibung. gßre ©ünbe tjatten bie Maßarbeit
fallen laffen unb lagen müßig in ißrem Sßoß; ber

Sopf mit beit regelmäßigen, aber fßon etwas öer=

büßenett ©ügen »»ö bem bereits in® Silber ?ßim=
nternben ©aar war in traurigem ©rübcüt auf bie

©ruft ßerabgefnnten. @S waren Silber ibjrer ©er=

gangenßeit, bie an ißr borübergingen, Silber au®

alten Sotten- at® e® noß lebenbig unb laut in bent

je|t fo füllen, oben ©aufe War.
Sie War bie ältefte unter bieten ©efßwiftern

gewefen, unb tjatte bon Hein auf gelernt, tüßtig
nütgnßetfen in ber SBirtßfßaft, bei ben ©leinen war
fie bie reßte ©anb, bie Stöße ber fleißigen Mutter,
©er ©ater ßatte eine feßr gute Stelle, aber wo fo
biete ftnb, wirb biet gebraucht unb e® ßieß fbarfam
unb fleißig fein. Saum au® ber Sßüte ßerau®ge=

treten, ßieß es ftfion ben jüngeren ©efßwifter im
Sertten beßütfliß fein, ber Mutter einen ©ßeit ber

ißr 51t fßwer werbenben Saft bon ben Sßuttern gtt
neßmen. ©ann taut bie fßone Sott ber Confirmation
unb batb banaß erfranfte bie Mutter unb ber gange
©au®ßalt war auf bas junge, faum fiebgeßnjäßrige
SJtäbßen aitgewiefen. 2tber wie teißt war ißr bie

Strbeit, wie frößüß ging fie bon einem SBerfe gum
attbern, bie Mutter würbe forgfant gepflegt unb für
Stiles geforgt, Morgen® bie ©rfte wacb, Slbettb® bie

Seßte no<f) auf, wenn Sitte fßon iit tiefem Sßlummer
tagen, immer ba® Säßein auf ben Sippen, e® fctjien,
at® ob fie nie rnübe fein tonnte. So bergingen gwei
gaßre, bie Mutter franïeïte beftänbig, bie ©efcßäftc
be® ©ater® waren etwa® in® Störten geratßen, ba

mußte eingefcßräntt werben, aber fie fanb jtß mit
Stttem gureßt; in biefer ©eit war e®, baß fie ©rant
Würbe ; ber, bent fie ißr ©erg fcßenfte, War ein junger
Mann, fcßien fie innigft gu lieben, unb ba® reinfte
@tüd fcßieit ißr befcßieben 51t fein, ©a erfranfte
ber ©ater unb nacß furgen, aber fcßweren Selben
Würbe er in bie ewige ©eimatß abgerufen, ©or bem

©obe bat er bie ©ocßter, bie franfe Mutter nicpt

gu bertaffen, gu warten, bi® eine ber Sßweftern ißre
Stelle augfüllen fönue. „®u bift ja nod; fo jung,
mein Chtb." ©r Wußte nißt, Wa® feine ©itte nacß fid)
gießen Würbe, fie and) nicßt unb gab ba® erwünfßte
©ertpreßen. Siaß bem ©obe be® ©ater® erffärte fie
ißrem ©räutigam, baß, bem SBitten be® ©aßinge«
fcßiebenen folgeitb, fie bie ©odjgeit auf gwei gaßre
Wenigften® auffcßieben müßte unb be§ßatb bereit fei,
ißm fein -SBort gurüdgugeben. ©r befßeuerte feine
Siebe, fagte, er würbe, wenn nötßig, nod; tätiger
warten, fie folle ißm nur nid;t bie ©ojfnung rauben,
einft fein SBeib gu werben — unb nacß einem gaßre
ßatte er eine reiche ©rbiu at® grau ßeimgefitßrt.

®a® War ein ßarter Scßtag ; e® fcßien, al® fei
Sitte® tobt unb teblo® 11m fie ßer. Sßie früßer ging
fie gefßäfüg oon einem SBerfe gum anbern, aber
e® war nicßt bie früßere unermübticße größlißfeit.
Slm üebften wäre fie geftorben, bocß ba war ja bie

tranfe SJtntter, bie ßeranmaßfenben ©efßwifier, bort
War bie einft fo teicßt erfcßienette ©fließt, ilnb wieberum
naßm fie bie Saft auf; in ber fcßönen gugenbgeit
entfagte fie für immer ber ©offnung auf Siebe unb
eigene® ©eim, »ergrub ißren Scßmerg in bem tiefften
gnnern ißre® ©ergen®, unb obgleicß mübe unb ßoff»
nnng®to®, fegte fie ißre früßere ©ßätigfeit Weiter.

©ine® nacß bem anbern »erließen bie ©efßwifter
ba® ettertieße ©au®, guleßt ber güngfte, ißr Siebling ;

er wäßtte ben fcßweren ©eruf eine® Seemanne®, unb
nur feiten teßrte er au® ben weiten Steifen gurütf.
So blieb fie allein mit ber Mutter, bie fie jegt be=

trauerte, ©i® gur teßten Staube ßatte fie fie ge=

pflegt, ißren Segen unb ©auf bon ber Sterbenben
erßatten, unb nun War fie allein, gang allein, ©ie
©efcßwifter ßatten jebe® fein eigene® ©eim, ba würbe
fie Woßl freubig at® ©aft begrüßt fein, aber eben
at® ©aft, fie Wußte nicßt, ob fie ebenfo Wittfommen
fein Würbe, Wenn fie für tange täme. ©or ißr tagen

bie ©riefe, bie fie »01t ißnen erßatten ßatte, e§ feßtte
nur einer, »on bem güngften. ©r war wäßrenbbem
bereit® Sßiff®fapitän geworben unb ßatte in ber
gretnbe geßeiratßet. ©or nteßr al® einem gaßre ßatte
fie einen ©rief »on ißm erßatten, er feßrieb über
fein Keine® ©üeßtoreßen unb feine junge ©attin, bie

ftet® trau! unb feßwad; fei, fo baß er fie nid;t nacß

Suropa mitbringen tonne, wie er öerfprocßen ßatte.
Sange geit War feitbem »ergangen, Wa® moeßte

bort nicßt Sitte® gefd;eßen fein, ©raußen war ftßöner
grüßltng, aber ßier faß e® au®, al® ßabe ber ©erbft
feinen graufamen ©ingug über tobte unb »erblüßte
©Öffnungen geßabt. Sie faß unb baeßte unb ©ßränen,
eine nacß ber anbern, rollten über ißre SBangen. Sie
ßorte nid;t, wie gentanb Kingelte ; erft al® bie ©ßür
aufgemacht würbe, ßob fie ben Sopf. ©in Mann in
SeemannStraßt ftanb in ber ©ßür ; in feinen Sinnen
ßielt er eilt Keine® Cinb, gang in ©ratter geKeibet.
Sin StuSbruß ber grettbe, bie erften ftürntifcßeit ©e=

grüßungen, bann naßm fie bei beut Camine ©laß
unb erft ßier bemerîte fie, wie bteieß unb abgeßärmt
ba® früßer frifeße, gefunbe ©efießt be® ©ruber® War.

„©ift ®n tränt gewefen?" frug fie beforgt feine
©anb erfaffenb.

„Stein, nicßt Äranfßeit allein tann utt® blaß
ntaeßen, Sd;wefter, id; ßabe »or gwei Monaten meine

Srrau begraben, ®u ßaft fie nicßt gefannt, ®u Weißt
nicßt, Wa® icß au ißr üerloreit ßabe."

' „Sie ßat ®ir bod) einen ©roft ßinterlaffen,"
fagte bie ScßWefter auf ba® fîinb bentenb.

„ffa, ba® ift wobt: waßr, unb barüber wollte
icß mit ®ir fpreeßen. ®u Weißt, id; tarn immer gu

®ir, Wenn id; in ©ertegenßeit War, unb nun folge
id) ber alten ßkwoßttßeit," fefete er traurig täcßelub

ßingu; „icß ßabe meiner grau öerfprecßen muffen,
unfer ®tnb nicßt fremben Seuten angubertraiten, unb

felbft fatm icß e® attfß nicßt ergießen, Wir Seeleute

ftnb ja immer auf bem Meer, Wa® foil id) ba mit
bem Mäbcßett ntaeßen.",

©in fonberbare® Seudjten ging über ba® traurige
@efid;t ber Sdjwefter.

„Unb ®u wollteft fie mir antiertrauen?" frug
fie erregt.

„ga, Wenn ®u ®tr biefe neue Saft attfbürben
Wißft. @® ift feßr felbftfücßtig üoit mir, aber an
Wen füllte icß muß fonft Wenben. Sie ift nod; fo

Kein; feine Scßule nimmt foleße an, unb bann tonnte
icß e® nicßt über mein ©erg bringen, mieß unter
foteßeit Umftattben »on ißr gu trennen," fagte er

traurig, bie feibeneit Sodeit be® Sinbe® ftreitßelnb,
„Wenn fie nur ®ir nicßt gur Saft fallen Wirb,
ScßWefter?"

„Sur Saft! Wo benfft ®u ßin! ®u weißt nicßt,
wie öiel ®u mir feßenfft, icß nicßt, wie icß ®ir bauten

foil; wenn ®u Wüßteft, wie üerlaffen, wie einfam
icß mid; eben füßlte — unb nun," fie ftreefte ißre
Sinne nacß bem fleinett SBefen au®.

©oller fjutraiten legten fieß bie warmen, runbeit
Slermdßen um ißren ©at® unb eine ßetle Sinber=

ftimme fagte: „®u bift gut, ©ante; fßapa fagte,
®u würbeft mieß lieben fo wie Mama, bie gum lieben
©ott gegangen ift, unb icß werbe ©icß audi fo gern,
fo gern ßaben," feßte fie leife ßingu.

©twa® Steue®, ungeWoßnt Süße® unb ©eilige®
erwaeßte in bem ©ergen ber ©infamen, wie fid) bie

Snofpen in ber Sonne entfalten, unb fie füßlte, al®

fie ba® Sinb an ben ©ufen brüefte unb bie leidjten,
golbenen Soden füßte, baß »on nun an and; in ißrem
üben ©eim, in bem e® turg »orßer fo wintertieß
aitsgefeßen ßatte, ber fcßöne grüßling etngegogen fei.

V. v. M.

Jvàii (Bl&trßflj'ö (®EîrartkBit
ttibEr bte ueu ;u ErrttßtEnbE SadjftßulE für 3&mtn-

fcßnEibEtEt unb XingErtE.

kte gemeinnüßigen ©eftrebnitgen gur ©ebnttg
ber ©olfäwoßlfaßrt treiben ftet® neue©Iütßen
unb wenn auiß nicßt alle berfelben fteß rafcß

gur fräftigen grueßt entwideln, fo wirb bocß

ein ©nte® um ba® Slnbere ausgebaut. Sil® eine biefer
ßübfcßen ©lütßen erfißeint un® grauen aueß ber ©e=

baute an bie ©rünbung einer gacßfcßule für ©amen=
feßneiberei unb Singerie. @® wirb itn® gefagt, baß

im gaßre 1887 für ben enormen ©etrag »on gm
22,900,000 fêonfeftionêartitel in bie SdjWeig eiit=

gefüßrt Würben. SBte feßr wäre e® nun gu begrüßen,
Wenn biefe Summe unferen eigenen SXrbeit®fräften
ßatte buret; bie ©anb geßen bürfen. Ob nun aber
bie projettirte Scßule im Staube fein wirb, ba® Miß=
berßältniß gWifcßen Slugfnßr unb ©infitßr in ber ,®on=

feftionSbrainße auägugleicßen, ba® müffen ©iejenigen
feftgufeßen »erfueßen, bie in öolf®wirtßfcßafKicßen
gragen feßon ©rfaßrungeit gemaeßt ßaben. @igeit=
tßümlicß berüßrt aber int programme unter ben aß=

gemeinen ©eftiminungen ber Saß : „®ie ©tntretenben
ßaben fiel) in einer ©rüfitng an®gul»eifen über ben Se-=

fife berjenigen allgemeinen ©Übung, bie in einem gWefe

jäßrigen SeKtnbarfdjulKtr® erworben Werben tann,
ebenfo über biejenigen Senntniffe unb gerügfeiten,
Weiße man in einer gwei=, begießung§weife brei=

jäßrigen Seßrgeit fieß aneignen tann." SBürben biefe
©eftiminungen feftgeßalten, fo Wäre ber ©efitd; ber
gadjfcßttle fogufageit nur ben ©egüterten ermöglicßt,
unb e® wirb bod; nicßt gefagt werben wollen, baß
bie gäßigfeiten fid; naß bem rneßr ober Weniger
großen ©efiße rißten? ©iner Menge »01t ©(lern
ift e® eben beim befielt SBittett nicßt mögliß, ißre
Sinber bie SeEuitbarfßitle befußen gu laffen ; bie
öfoitomtfßen ©crßältniffe erlauben bie® nun einmal
nißt, troßbem Steigung itnb ©aient eine SBeitew

bilbnng fonft üöttig reßtfertigten. ©ie nteßrjäßrige
©ernfsleßre mit ißren mancherlei Slitforbernngen fallt
fßon fd;Wer genug unb bie ©oßter iottte balbmöglißft
an eigenen ©erbienft font men, um ben ©Kern bie

fßmere Saft gu erleißtern. SBottte fie bie gaßfßute
befitßen, fo ßätte fie nißt nur bie SlnSlage für ba®

Scßulgelb gu entrießten unb ba® Material, Slrbeit§=

ntenfiüen unb Seßrmittel gu befßaffen, fonbern e®

Wären aueß itoß bie jäßrtißen Soften für SBoßnnng
unb Unterhalt gu beftreiten unb bie Soften für gn=
ftanbßaltung ber SBäfcße unb Steiber gu beden. Unb
ba® Sitte® in einer großen Stabt, Wo bie ©reife in
bie ©oße gefßrau.bt ftnb. ©a® finb Opfer, bie nur
eine beüorgugte Minberßeit »on ©Item für bie ©ößter
bringen tann. Man füllte beuten, baß, ber, ©efuß
ber gaßfßute al® Slegitiöalenf für eine bt®ßer ge

bräußtieße Seßrgeit füllte benußt werben tonnen,
llnfere rationell geleiteten obfigatortfßen Strbeit®=

fßuleit fottten bie ©ößter gum ©efitd; ber gaßfßute
genügenb üorgubereiten im Staube fein. Stuß figu=
rirt int »orgefeßenen ©übget unter beit üorau®fißt=
tieften ©innaßmen ein ©often, ber ebenfatt® gu beuten

gibt. 1100 gr. finb in ©oranfßtag gebraßt al®

©rlö® au® ben gefertigten Slrbeiten. SBenn ber ©rlö®

für gefertigte Strbeiten ber Sßule gutgefd;rieben Wer=

ben Witt, fo fällt aitß, ober füllte bie Sieferung be®

Material® unb ber 2lrbeit®utenfilien gu ißren Saften
fatten. SBenn aber, wie feftgeftettt, beibe® »on ber

Sßitlerin befßafft werben muß, fo ift e® and; itid;t
meßr al® billig, baß bie Sßülertn ißre Slrbeiten

beßalten unb beliebig »erwertßen tann. gür eine

©oßfßule ber @onfeftion®branße, wie ba® aufge»

fteïïte ©rogramm fie un® »orfüßrt, bie nur ber ©e=

güterte frequentiren fantt, werben bie breiten Sßißteit
be® ©ölte® fiß fßwerliß begeiftern tonnen unb bie

freiwilligen ©eiträge werben anß fparüß fließen.
SBitrbe bie projettirte Sßule aber auf einer meßr
bem Stttgemeinen bienenben ©afi® erftettt, fo ift nißt
baran gu gWeifeln, baß fie fiß ber größten Sßm=
patßien gu erfreuen ßätte. ©§ Witt mir gWar reßt
gewagt erfßeinen, eine eigene Meinung gu äußern,
einem ©rogramme gegenüber, bem al® üorberatßenbe
Sommiffion eine Steiße bon bebeutenben Stamen untër=

fertigt ftnb. ®oß baßten Wir, baß ba®, wa® fpegiett für
grauen gemaßt Werben foil, aitß beut grauenurtßeil
unterftettt werben barf. ©ietteißt baß in ber fßlißtett
grauenmeinnng büß ein Sörnlein SSaßrßeit liegt.

)ir ßaben fßon öfter® betont, baß e® »on

ßößfter ©ebeutung fei, ba® ßeranwaß=
fenbe Mäbßen in ben ©ntwicttungö'
jaßren nißt fo »iel auf bie Sßnlbant

gu bannen, wie bie moberne Mäbßenbilbung e® er=

ßeifßt. SBir begrüßen beSßalb mit greube eine jebe

94 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fur den häuslichen tire is

Die Straßen des kleinen Städtchens St. waren
sehr belebt. Alles hatte die Häuser verlasseil, um
den schönen Frühlingstag zu genießen. Die Jugend
stürmte jauchzend und scherzend aus den Schulen
nach Hause.

In einem der Häuser sah es jedoch noch nicht

frühlingsmäßig aus; dort brannte im Kamin ein

Kohlenfeuer und neben demselben saß eine Frau in
Trauerkleidung. Ihre Hände hatten die Näharbeit
fallen lassen und lagen müßig in ihrem Schoß; der

Kopf mit den regelmäßigen, aber schon etwas
verblichenen Zügen und dem bereits ins Silber
schimmernden Haar war in traurigem Grübeln auf die

Brust herabgesunkcn. Es waren Bilder ihrer Ber
gangenheit, die an ihr vorübergingen, Bilder aus
alten Zeiten, als es noch lebendig und laut in dem

jetzt so stillen, öden Hause war.
Sie war die älteste unter vieleil Geschwistern

gewesen, und hatte von klein aus gelernt, tüchtig
mitzuhelfen in der Wirthschaft, bei den Kleinen war
sie die rechte Hand, die Stütze der fleißigen Mutter.
Der Vater hatte eine sehr gute Stelle, aber wo so

viele sind, wird viel gebraucht und es hieß sparsam
und fleißig sein. Kaum aus der Schule herausgetreten,

hieß es schon den jüngeren Geschwister im
Lernen bchülflich sein, der Mutter einen Theil der

ihr zu schwer werdenden Last von den Schultern zu
nehmen. Dann kam die schöne Zeit der Konfirmation
und bald danach erkrankte die Mutter und der ganze
Haushalt war auf das junge, kaum siebzehnjährige
Mädchen angewiesen. Aber wie leicht war ihr die

Arbeit, wie fröhlich ging sie von einem Werke zum
andern, die Mutter wurde sorgsam gepflegt und für
Alles gesorgt, Mvrgens die Erste wach, Abends die

Letzte noch auf, wenn Alle schon in tiefem Schlummer
lagen, immer das Lächeln auf den Lippen, es schien,

als ob sie nie müde sein könnte. So vergingen zwei
Jahre, die Mutter kränkelte beständig, die Geschäfte

des Vaters waren etwas ins Stocken gerathen, da

mußte eingeschränkt werden, aber sie fand sich mit
Allem zurecht; in dieser Zeit war es, daß sie Braut
wurde; der, dem sie ihr Herz schenkte, war ein junger
Mann, schien sie innigst zu lieben, und das reinste
Glück schien ihr beschieden zu sein. Da erkrankte
der Vater und nach kurzen, aber schweren Leiden
wurde er in die ewige Heimath abgerufen. Vor dem

Tode bat er die Tochter, die kranke Mutter nicht

zu verlassen, zu warten, bis eine der Schwestern ihre
Stelle ausfüllen könne. „Du bist ja noch so jung,
mein Kind." Er wußte nicht, was seine Bitte nach sich

ziehen würde, sie auch nicht und gab das erwünschte
Versprechen. Nach dem Tode des Vaters erklärte sie

ihrem Bräutigam, daß, dem Willen des

Dahingeschiedenen folgend, sie die Hochzeit auf zwei Jahre
wenigstens aufschieben müßte und deshalb bereit sei,

ihm sein Wort zurückzugeben. Er betheuerte seine

Liebe, sagte, er würde, wenn nöthig, noch länger
warten, sie solle ihm nur nicht die Hoffnung rauben,
einst sein Weib zu werden — und nach einem Jahre
hatte er eine reiche Erbin als Frau heimgeführt.

Das war ein harter Schlag; es schien, als sei

Alles todt und leblos um sie her. Wie früher ging
sie geschäftig von einem Werke zum andern, aber
es war nicht die frühere unermüdliche Fröhlichkeit.
Am liebsten wäre sie gestorben, doch da war ja die
kranke Mutter, die heranwachsenden Geschwister, dort
war die einst so leicht erschienene Pflicht. Und wiederum
nahm sie die Last auf; in der schönen Jugendzeit
entsagte sie für immer der Hoffnung auf Liebe und
eigenes Heim, vergrub ihren Schmerz in dem tiefsten
Innern ihres Herzens, und obgleich müde und
hoffnungslos, setzte sie ihre frühere Thätigkeit weiter.

Eines nach dem andern verließen die Geschwister
das elterliche Haus, zuletzt der Jüngste, ihr Liebling ;

er wählte den schweren Beruf eines Seemannes, und
nur selten kehrte er aus den weiten Reisen zurück.
So blieb sie allein mit der Mutter, die sie jetzt
betrauerte. Bis zur letzten Stunde hatte sie sie

gepflegt, ihren Segen und Dank von der Sterbenden
erhalten, und nun war sie allein, ganz allein. Die
Geschwister hatten jedes sein eigenes Heim, da würde
sie wohl freudig als Gast begrüßt sein, aber eben
als Gast, sie wußte nicht, ob sie ebenso willkommen
sein würde, wenn sie für lange käme. Vor ihr lagen

die Briefe, die sie von ihnen erhalten hatte, es fehlte
nur einer, von dem Jüngsten. Er war währenddem
bereits Schiffskapitän geworden und hatte in der
Fremde geheirathet. Vor mehr als einem Jahre hatte
sie einen Brief von ihm erhalten, er schrieb über
sein kleines Töchterchen und seine junge Gattin, die

stets krank und schwach sei, so daß er sie nicht nach

Europa mitbringen könne, wie er versprochen hatte.
Lange Zeit war seitdem vergangen, was mochte

dort nicht Alles geschehen sein. Draußen war schöner

Frühling, aber hier sah es aus, als habe der Herbst
seinen grausamen Einzug über todte und verblühte
Hoffnungen gehabt. Sie saß und dachte und Thränen,
eine nach der andern, rollten über ihre Wangen. Sie
hörte nicht, wie Jemand klingelte; erst als die Thür
aufgemacht wurde, hob sie den Kopf. Ein Mann in
Seemannstracht stand in der Thür; in seinen Armen
hielt er ein kleines Kind, ganz in Traner gekleidet.
Ein Ausbruch der Freude, die ersten stürmischen
Begrüßungen, dann nahm sie bei dem Kamine Platz
und erst hier bemerkte sie, wie bleich und abgehärmt
das früher frische, gesunde Gesicht des Bruders war.

„Bist Du krank gewesen?" frug sie besorgt seine

Hand erfassend.

„Nein, nicht Krankheit allein kaun unS blaß
machen, Schwester, ich habe vor zwei Monaten meine

Frau begraben, Du hast sie nicht gekannt, Du weißt
nicht, was ich an ihr verloren habe."

"

„Sie hat Dir doch einen Trost hinterlassen,"
sagte die Schwester auf das Kind deutend.

„Ja, das ist wohl wahr, und darüber wollte
ich mit Dir sprechen. Du weißt, ich kam immer zu
Dir, wenn ich in Verlegenheit war, und nun folge
ich der alten Gewohnheit," setzte er traurig lächelnd

hinzu; „ich habe meiner Frau versprechen müssen,

unser Kind nicht fremden Leuten anzuvertrauen, und
selbst kann ich es auch nicht erziehen, wir Seelente
sind ja immer auf dem Meer, was soll ich da mit
dem Mädchen machen."

Ein sonderbares Leuchten ging über das traurige
Gesicht der Schwester.

„Und Du wolltest sie mir anvertrauen?" frug
sie erregt.

„Ja, wenn Du Dir diese neue Last aufbürden

willst. Es ist sehr selbstsüchtig von mir, aber an
wen sollte ich mich sonst wenden. Sie ist noch so

klein, keine Schule nimmt solche an, und dann könnte

ich es nicht über mein Herz bringen, mich unter
solchen Umständen von ihr zu trennen," sagte er

traurig, die seidenen Locken des Kindes streichelnd,

„wenn sie nur Dir nicht zur Last fallen wird,
Schwester?"

„Zur Last! wo denkst Du hin! Du weißt nicht,
wie viel Du mir schenkst, ich nicht, wie ich Dir danken

soll; wenn Du wüßtest, wie verlassen, wie einsam

ich mich eben fühlte — und nun," sie streckte ihre
Arme nach dem kleinen Wesen aus.

Voller Zutrauen legten sich die warmen, runden
Aermchen um ihren Hals und eine helle Kinderstimme

sagte: „Du bist gut, Tante; Papa sagte,

Du würdest mich lieben so wie Mama, die zum lieben
Gott gegangen ist, und ich werde Dich auch so gern,
so gern haben," setzte sie leise hinzu.

Etwas Neues, ungewohnt Süßes und Heiliges
erwachte in dem Herzen der Einsamen, wie sich die

Knospen in der Sonne entfalten, und sie fühlte, als
sie das Kind an den Busen drückte und die leichten,

goldenen Locken küßte, daß von nun an auch in ihrem
öden Heim, in dem es kurz vorher so winterlich
ausgesehen hatte, der schöne Frühling eingezogen sei.

V. v. N.

Frau Elsbeth's Gedanken
ulber dir neu zu errichtende Fachschule für Damen-

schneideret und Lingerie.

.ie gemeinnützigen Bestrebungen zur Hebung
der Volkswohlfahrt treiben stets neue Blüthen
und wenn auch nicht alle derselben sich rasch

zur kräftigen Frucht entwickeln, so wird doch

ein Gutes um das Andere ausgebaut. Als eine dieser

hübschen Blüthen erscheint uns Frauen auch der
Gedanke an die Gründung einer Fachschule für
Damenschneiderei und Lingerie. Es wird uns gesagt, daß

im Jahre 1387 für den enormen Betrag von Fr.
ZHWIHffvl) Konfektionsartikel in die Schweiz
eingeführt wurden. Wie sehr wäre es min zu begrüßen,
wenn diese Summe unseren eigenen Arbeitskräften
hätte durch die Hand gehen dürfen. Ob nun aber
die projektirte Schule im Stande sein wird, das Miß-
Verhältniß zwischen Ausfuhr und Einfuhr in der
Konfektionsbranche auszugleichen, das müssen Diejenigen
festzusetzen versuchen, die in volkswirthschastlichen
Fragen schon Erfahrungen gemacht haben.
Eigenthümlich berührt aber im Programme unter den

allgemeinen Bestimmungen der Satz: „Die Eintretenden
haben sich in einer Prüfung auszuweisen über den Besitz

derjenigen allgemeinen Bildung, die in einein
zweijährigen Sekundarschulkurs erworben werden kann,
ebenso über diejenigen Kenntnisse und Fertigkeiten,
welche man in einer zwei-, beziehungsweise
dreijährigen Lehrzeit sich aneignen kann." Würden diese

Bestimmungen festgehalten, so wäre der Besuch der
Fachschule sozusagen nur den Begüterten ermöglicht,
und es wird doch nicht gesagt werden wollen, daß
die Fähigkeiten sich nach dem mehr oder weniger
großen Besitze richten? Einer Menge von Eltern
ist es eben beim besten Willen nicht möglich, ihre
Kinder die Sekundärschule besuchen zu lassen; die
ökonomischen Verhältnisse erlauben dies nun einmal
nicht, trotzdem Neigung und Talent eine
Weiterbildung sonst völlig rechtfertigten. Die mehrjährige
Berufslehre mit ihren mancherlei Anforderungen fällt
schon schwer genug und die Tochter sollte baldmöglichst
au eigenen Verdienst kommen, um den Eltern die

schwere Last zu erleichtern. Wollte sie die Fachschule
besuchen, so hätte sie nicht nur die Auslage für das
Schulgeld zu entrichten und das Material, Arbeits-
utensilien und Lehrmittel zu beschaffen, sondern es

wären auch noch die jährlichen Kosten für Wohnung
und Unterhalt zu bestreiken und die Kosten für
Instandhaltung der Wäsche und Kleider zu decken. Und
das Alles in einer großen Stadt, wo die Preise in
die Höhe geschraubt sind. Das sind Opfer, die nur
eine bevorzugte Minderheit von Eltern für die Töchter
bringen kann. Man sollte denken, daß der Besuch
der Fachschule als Aeqnivalent für eine bisher
gebräuchliche Lehrzeit sollte benutzt werden können.

Unsere rationell geleiteten obligatorischen Arbeitsschulen

sollten die Töchter zum Besuch der Fachschule

genügend vorzubereiten im Stande sein. Auch figu-
rirt im vorgesehenen Büdget unter den voraussichtlichen

Einnahmen ein Posten, der ebenfalls zu denken

gibt. 1100 Fr. sind in Boranschlag gebracht als
Erlös aus den gefertigten Arbeiten. Wenn der Erlös
für gefertigte Arbeiten der Schule gutgeschrieben werden

will, so fällt auch, oder sollte die Lieferung des

Materials und der Arbeitsutensilien zu ihren Lasten
fallen. Wenn aber, wie festgestellt, beides von der

Schülerin beschafft werden muß, so ist es auch nicht
mehr als billig, daß die Schülerin ihre Arbeiten
behalten und beliebig verwerthen kann. Für eine

Hochschule der Konfektwnsbranche, wie das aufgestellte

Programm sie uns vorführt, die nur der
Begüterte frequentiren kann, werden die breiten Schichten
des Volkes sich schwerlich begeistern können und die

freiwilligen Beiträge werden auch spärlich fließen.
Würde die projektirte Schule aber auf einer mehr
dem Allgemeinen dienenden Basis erstellt, so ist nicht
daran zu zweifeln, daß sie sich der größten
Sympathien zu erfreuen hätte. Es will mir zwar recht

gewagt erscheinen, eine eigene Meinung zu äußern,
einem Programme gegenüber, dem als vorberathende
Kommission eine Reihe von bedeutenden Namen
unterfertigt sind. Doch dachten wir, daß das, was speziell für
Frauen gemacht werden soll, auch dem Frauenurtheil
unterstellt werden darf. Vielleicht daß in der schlichten

Frauenmeinung doch ein Körnlein Wahrheit liegt.

Gesundheitspflege des Mädchens.

lir haben schon öfters betont, daß es von
höchster Bedeutung sei, das heranwachsende

Mädchen in den Entwicklungsjahren

nicht so viel auf die Schulbank
zu bannen, wie die moderne Mädchenbildung es

erheischt. Wir begrüßen deshalb mit Freude eine jede
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Stimme, welche ttnfere 2htftcpl üertritt. ©o fagt aticp

Dr. Engelporn, ber tßerfaffer ber ©cputgefimbpeitiS

pflege, mie folgt: „SBettn mir ait bie Eefapren benfert,

bie beut tneiblicpen Drgatttêmuê ttt ben EnttoicKungg«

jal)rett norgugdlBetfc broken, fo ftnbett mir bie ©cponititg
beë Betreffeitben £eben8alter§ nicpt nur gerechtfertigt,

fonbern mir mürben e§ mopl attcp fefjr gut Begreifen,

menn bie allgemeine Entlüftung in ben SRäbcpett«

faulen in biefer gjett nocp äne Bebeutenbere märe.

SBtr mürben e» baffer gerne fepen, menn bie möcpertt«

fiche ©tunbe.itjapl für ÜDlübcpen Born jmölften Qafjre

an nicht mepr gefteigert mürbe. Eerabe pier ift naep

uuferer Ueberjeugung 2'lbpülfe bringenb ttutpiuettbig.

lhtfereärjtltcpett iBereine laffen fid) gelegentlich Sapp«
länber unb ©ingpalefett borftellen. SBir fcptagen Bor,
baff fie fiep einmal einige unferer 14—16=jährigen
jungen SRäbcpen Borrelien laffen, menn biefe mitten
in ber Odfufgeit eben au§ einem fünf« ober fecp§=

ftünbtgen ©cpulunterricpt peimfeprett, um bann ttocp

gu häufe meprcrc ©tunben mit ©djularbeit pittju»
bringen. Ein fold) armed Sinb macpt jebedmät ben

Einbruch aid Bütte ed an bemfelben Vormittage eine

fcpmergpafte, nicht unbebenflicpe cpirurgifcpe Operation
üBerftanben unb man fcpäbigt in iBm bie fommenben

Eefcplecpter. SBeniger Seprftjtnben, mepr Surnftunben,
fonft geBen bie pöpereit ©tänbe einer förmlichen ®e=

generation entgegen." — SBir unferfeitd meinen, baft
bie pättälicpen ©cpulaufgaben für biefen Slbfcpnitt im
SRäbcpenleben nun bocp eilt übermunbener ©tanbpuntt
fein füllten. Stehen ber ©cpüle trete ba bie häusliche 23e«

fcpaftigung in ipr brecht unb bie freie förderliche 83e«

megung. äRöcpten nur einficptige Eltern einmal ben

SSerfuch macBen, jtnifcpen bie Slltagdfcpule unb ben

höheren Unterricht ihrer Tochter ein ,'upr freie lpnnd=
arbeit mit fiel Söemegung im freien gu legen, mie

mürbe bad Dtefultat baOon fie mit ftolger greube
erfüllen unb mie mürbe bie ©ocpter ipnen fpäter
bauten — fpäter, menn bad Seben fie in einen fdjönen
jßfltcptcitfreiä fepte, ber Eefunbpeit unb audbanernbe

Sraft erforbert.

Jüt 1|axts «tth ©arten

~mr mgm—

®tn cutfrr State« — ein gutes Bert-
©» iDtrb mit Stecht etil guter Straten
©ereepnet gn ben guten Spaten,
Unb bag matt ipn gepörig maepe,
gft Weibltcpe ©parafterfaepe;
©in Braties ©läbcpen brauept bagu
5RaI erftend reine ©eelenrup',
Saß bei SSerwenbung ber ©ettmrge
Sie fid) nicht paftig überftiirge;
Sann groeitend brauept fie ©innigfett,
gn, fogufagett gnntgfeit,
Samit fie Silted auoeiltticp,
S3alb fo, batb fo unb recht getttütplicp
Segtepen, brepett unb roeitbeit fönne,
®a| an ber ©aepe nicpt» Oerbrenne.
gn Summa brauept fie herjendgüte,
©in fanfted ©orgett im ©emütpe,
©in fanfted Sieben infofern
gür alt' bie pübfcpen, ebten herr'tt,
Sie biefen Straten effen folten
Unb immer gern toad ©uted wollen.
Sep Weip, baff pier ein geber jpriept:
©in böfed ©läbcpen fantt ed nicpt,
S'rnm pab' irf) mir auep ftetd gebaept,
$u tpaud unb anberroärtd :
SBer einen guten Straten macpt,
hat auep ein guted §erj. (Kurgaft.)

* *
grüpreife oott ©paliertrauben. 5n @egen=

Ben, inelcpe jepon auperpalb ber $one bed SBeinbaued
liegen, fomie an meniger fonnigen ©teilen im ©arten,
mirb ed gut fein, alle ©littet p ergreifen, um bie
SSeinreben jutn Studreifen ju bringen, gür ben ©ar=
ten, in meldpetu mir ja jumeift $afeltrauben jiepen,
empfieBlt ed fiep, auf bie garbe ber ©paltermanb
feine

^

l'htfmerffamfeit p richten, ©leiftend merben
©paliermänbe in einfadje Äalftüncpe gefept, aid bie
moplfeitfie garbe, Stem 3mede ber Ermärmung ent=
fpriept ed jeboep beffer, einen bunfleren $on beip=
mifipen, unb bap möcpte fiep befonberd SBraunftein
eignen, ber mit ®alfmilcp angemadpt, eine jiemücp
tief gefärbte SSanb perüorbringen ïann. Dpne ^ufap
bon ®al!mil^ mafepett fiep bie pttlberigen Stoffe p

rafch burcp ben fRegen Bon ben SBänben ab. Slttcp

Umbra unb ftienrup finb anmenbbar, bem S8raun=

ftein aber nicht gleicppftellen. 21m peipeften mirb
eine mit blauem SDacpfcpiefer überpgene SBanb, unb

bap taint matt bie germgften ©orten ober eigent=

liehen Sludfcpttfe billig Bermettben. Ein im Bollen

©onnenlicpte liegenber blauer ©dpiefer ermürrnt fiep

auf 50—55 ©rab fReaumur. 21tte nicht Born Saube

bcfcpalieten $peile ber SBanb erpipen fiep in ben

©onnenftraplen unb marrnen bie an ipnen aufzeigen-
ben üuftfcpidpten, melcpe felbft nun ipre Stürme mieber

bent ÏSeinftode mittpeilen. ®urcp bie S3eftrapluttg ber

SBanb päuft fiep in biefer eine SBärmemenge an,
melcpe ipre Stirfung über ben Sag pinaud bid in
bie ytaept fortfept. Stenn man pfäHig naep

Sonnenuntergang biept an einer Stanb Borübergept, bie

mäprenb bed Staged lange befeptenen mar, fo füplt
matt bie SSärmeftrapleit beutlicp im ©efiept. Siefen
Sortpeil ber längeren Ermärmung tann man ben

Steinreben burcp eine bttttfle hintermattb geben. Stir
mapnen bap jeben ^auê-hefther, mo er eine freie
Stanb befipt, felbft menn fie Stpou unb Stpürfenfter
ober Setterlöcper geigt, befepe er fie mit Steinreben
unb gebe ipr eine buntle gärbung bttrep 21nftricp,

h'olj» ober 2cpieferöert(eibttttg. Er mirb feine grettbe
Baratt pabett.

* *

© art enmege rein Bon Untraut ju erpalten,
©lan fiebe in einem Seffel 50—60 ©lap glupmaffer
mit 10 Silo ungelöfcpfem ®alt unb 1 Silo ©ipmefel.
hat fiep bie marme glüffigfeit abgetlärt, begiepe man
bamit mittelft ber ©artenfpripe bie Stege, toorauf
biefe betnape pei Qapre lang Bon Untraut unb

Ungeziefer frei bleiben.

©entetnnftpige grauenarfreit. 35er grauen«
St er ein 91 »tau pat für bad1 gapr 1887—1888 feinen
gapredberiept peraudgegeben. ©r füprt und fotgenbe be«

merfendtuertpe Spatfacpen öor: @d murbett bie im Stor«

japre in'd Seben gerufenen ©lätffurfe meiter gefuprt
Unter öörpglicper ärjtiicpcr Seitung tnitrben ©antartter»
furfe pr Steteprung für bie erfte Sterpflegung bei Un«
glüdsfäHen abgepatten. ©iitgefcptoffen roaren auep Stelep»

rungett über ©efunbpeitd« unb Staufenpftege. Slucp bie
glitt» unb ©äpfepute tourbe fortgeführt, cbettfo bie ©teilen»
öermittlung. ©eu ift bie ©inrieptung éitteê Sefejirteld,
toelcpcr ben ©litgtiebern bed Steretnd eine ©udlefe öott
fpejieller grauentiteratur öermittett. ®ie ©rünbung einer
®ienftbotenfd)ute totrb aid brtnglicpe ©otptoenbigteit er«
Hart unb ed ftept p poffen, bap bied toaprpaft gemein«
nüpige, bad grauenintereffe fo lebpaft befepeiftigenbe 3iel
recht batb erreicht werbe. — Slitcp ber grauett«S5erein
gitriep, beffen gapredberiept und öortiegt, füprte feine
tn§ Seben gerufenen gnftitutioneu im abgelaufenen Stereind«
japre toeiter, inbent fotoopl ber Sefefaat aid auep bie gittf«
fepule, bie Strbeitd « Stermittlung, fotoie bie japnärjtlicpe
Strmenpvai'id unb bie öeranftafteten Seprtöcpterprüfnngen
fiep beftend bemäprten unb beim fßublif'unt tebpaften sitn«

ftang fanbett.
* **

gür bie Stortefung ber gratt Dr. ®ent|titt in güriip
über „©ömifeped ©aepenreept" paben fiep bid je|t neun
©tubentert ber juriftifepen gatultät eingefeprieben.

* **
©ine toopltpätige ®ante in Seidberg pat bafelbft

ein Sofal eröffnet, too arme Seute täglich unb unentgeltlich
eine fräftige ©aprung erpalten. Sieben ber Sücpe befinbet
fiep ein anbered Sota!, mo junge Sltäbcpen bie »eibltcpen
haitbarbeiten erlernen tonnen, ©pre folcpettt ©in«

* **
gn Stergatingen, Slmt ©äctingen, tourbe am 25.

SDlat in golge eined Slttninbranbed ein ©troppaud fo
fepnett bad Cpfer bed geuerd, bap brei ©erfonen bad Seben
Oertoren, nämlich ber haudeigentpümer, feine ©eptoteger«
mutter unb ein pocpperjtger güngting bed ©aepbarpaufed.
Sie ©lutter tonnte fiep mit einem Sinbe retten; aid ber
SJater mit bent anbern beim genfter pinand toollte, mnrbe
er baran oon bem perabÄenben brennenben ©trop Oer«

pinbert, flüchtete fiep in ben Seiler, lepnte fiep über bad
H'inb unb pielt badfelbe an ein ant SSoben fiep beftttbenbed
Suftlocp (®op!e). Slid man in ben Setter brang, fattb man
ben ju hülfe geeitten Slacpbar grommp'erj tobt, ben Slater
in ben lepten Sltpemsügen unb bad ttobp immer oon ipm
befepüpte ®inb ganj ntopl am Seben.

* **
®te längften Sage in ©uropa. ®en längften

Sag in ©ttropa pat öie ©tobt ©etüiaöif auf gdlanb auf«
jtttoeifen ; bort, toie überpaupt auf ber ganjen gnfel, bauert

bie Sagedpette brei unb einen pal&en SRonat. ©obann folgt
bad in ©ortoegen am S8arangjer«gjorb gelegene ©täbtipen
SJarböpud, too ed oom 21. ©lai Bis 22. gult ununter«
broepen Sag ift. SBeiterpin tommt bie feptoebifepe @renj«
ftabt Sornea; pier jäplt ber längfteSag 21 */«, ber fürjefte
bagegen 2*/s ©tunben. gn ©eterdburg unb Soboldf tu
©ibtrien toäprt ber längfte ©ag 19 ©tunben, bagegen pat
ber fürjefte ©ag in biefen betbett ©täbten nur 5 ©tunben.
gn ©toctpolm unb llpfala bauert ber längfte ©ag JS'.'s,
ber türjefte 5'/« ©tunben. gn SBerlin unb Sonbon enb«

licïj beträgt bie längfte ©agedjeit 17l/s ©tunben.
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' -grage 908 : SSer oon ben geeprten Slbonnentinnen
tonnte mir für bie naffen gteipten ein peitbäred ©littel
rat pen ober einen Sit-«, ber bie fraufpeit peilen tann?
•jum Sloraud meinen oerbinbltlpflen ®ant. f. r.

Bnftünrten.
Sluf grage 895 : ®s beftept jtttitepen ber ®lemm'ftpen

unb ©permatt'icpeit Ijnfcpneibemetpobe nicht bie geringfte
Slepnticpleit. Stemm roenbet fogenannte ©lapftäbepen (jirta
80 ©tüa) and Snrtönpapier oon berfipiebener Sänge an,
toelcpe Oerfleinerte 9©apberecpnungen entpalten unb tote
fcpmale. ©entimetermape audfepen. Sermittelft biefer S.Rap«

ftäbepen unb bem hilfdbucp toirb ber ©cpnitt gezeichnet
unb ergielt man piermit eine, alterbingd manigfaepen an«
beren ©letpoben oorjujiepenbe ©aittenform, bie tnbep ftetd
einiger Slenberttngen beim Stnproben bebarf. SReined @r»

aeptend naep gepört für biefe ©ietpobe un6ebingt ©aient,
Singe unb Hebung jur hcrftellung einer gutfipenbett ©aille,
©epon bie im gutter anjubrtngenben Oielen gättdpen er«
jeptoeren bad richtige Stuflegen bed ßberftoffed ungemein ;

auep muffen an ber geiepnung felbft bie rauben Sinien,
toie hold« unb Sfermelaudfcpmtt, ©rennungdlinte Oon
©littelrüdei! unb ©eitentpeil itc., and freier hanb gejeiipnet
werben, toeldped ebenfaltd Hebung unb ©aient erforbert.
— Sei ©ebrauep ber ©perman'fcpen Seprmittel ift jebed
greipanbjeicpnen burcp Slntoenbnng eines, nur biefer
©Ietpobe eigenen Shirbenlineatd aitdgefcploffen; leptered
leiftet für jebe nur erbentücpe ©nnbung bie beften Sienfte,
jogar für bad Slusfcptoeifen ber augenblictlicp fo beliebten
turjen ©epnebbentnitten. ©tan tarnt Oermöge ber ©per«
mgn'fcpen neu oerbcffertengufdjneibemetpobe jeber ©toben«
lattne optte Scptoierigteit folgen unb mit Seicptigfeit ©attten
mit Oter unb mepr ©ettentpeilen jeiepnen, bie feiner SIb«

änberung bebürfen. Surcp äuperft genaued SRapnepmen
unb bemgemäped geiepnen tann mit ber ©igentpümlicpteit
.jeber gigur Oortpeilpaft gereepnet Werben uttb bleibt für
bie gntettigenj ber weitefte ©pielraum, wäprenb auch
mittelmäßig Skgabten burcp eben biefe ©enauigteit im
©lapiteptnen uttb jjeiepnen, wie burcp bad glatte Sluflegen
bed Dberftoffed auf bad gutter, bte herftettung einer
gutfipenben ©aille erleichtert wirb, ©epreiberin biefed be«

perrfdpt beibe ©letpoben oollfotttmen, jiept aber jeben«
fattd attd ben angefüprten ©rünben bie ©permatt'jipe Dor
unb gepört gn beren audgejprocpenen, Wärmften SInpänge«
rinnen, feit fie im Slorjapre ©elegenpeit napm, fiep in ben
Seprfälen bed hauptbüreaud gu SJerlttt eine ©aiUenan»
probe itt guiterftoff Oorfüprett gn laffen, wad Oom ©lap«
nepmen an girta 3f* ©tunben beanfpruepte, unb jap bie
©attte nicht nur Oorgügltcp, fonbern anep gragiöd. ©elbft«
rebenb gefepap biefe ©robe Don einer in ber ©Ietpobe
geübten Same.-

Sluf grage 896 : ©peilen ©ie mir gefättigft feprifttiep
mit, ob ©ie biefe ©enfionett in ber beutfepen ober in ber
frangöfifepen ©cpweig wünfepen unb fepiefen ©ie gugteiep
gpre Stbreffe mit. Senben ©te gprett Srief an bte ©£«
pebitton biefed Slatted ; gur Söetterbeförberung unter ©ptffre
E H 411 werbe gpnen bann fofort fdpriftlidpe Sludtunft
ertpeilen. (Sitte Monnentiti.

Sluf grage 904: ©d gibt in ber ©pat beltîate ,fon«
ftitutionen, welcpen bie ©riiäprung burcp h«lfenfrüchte
nicht gut betomtnt, unb ed fottte bedpalb bezüglich bed @e«

nuffed amp ïein gwang audgeübt merben. ©ang befonberd
im ©ntwidlungdalter, Wo bie Slerbamtng fo oft geftört
unb bie Slbneigung für biefe ober jene ©peifc tnancpmal
eine unitberwinbltcpe ift, follten feine ©jcperimente gemaept
werben. Seute mit fipenber Sebettdweife, beren Serbauungd«
tpätigfeit bon Slupen nicht angeregt mirb, wifjen naip bent
©enup Oon Segutttinofen in trgettb meliper gönn fepr
oft über SRagenbefcpWerbett gu ttagen.

Sluf grage 905 : @d biene gpnen gur Senittnip, bap
bad befte unb bittigfte SJlineralwaffer, aid ©rfap Oon fdjlecp«
tem ©rintmaffer, oon ©ulgmatt begogen Werben tann. @d

ift ein fepr angettepmed SBaffer, mit ober opne SBcin gtt
trinten. Sann gpnen badfelbe beften» entpfeplen, weil
Wir fepon Diel babon gebrauept pabett. grau e. k.

Sluf grage 906: ©ad täglich falte SBafdjett bed Sör«
perd unb ber güpe ift ein borgüglicped Slorbauuugdmittel
gegen bad Wibrige Hebel, babei müffen alle beengettben
Sleibungdftücte, auep folepe ©trumpfbänber Dermiebett wer«
ben. ^Regelrechte« ©inbinben bed Veined oon unten perauf
unb ebene Sagerang bed betroffenen ©liebe» pebt bie
©cpntergen rafch-
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Stimme, welche unsere Ansicht vertritt. So sagt auch

Dr. Engelhorn, der Verfasser der Schülgesundheits-

pflege, wie folgt: „Wenn wir an die Gefahren denken,

die dem weiblichen Organismus in den Entwicklungsjahren

vorzugsweise drohen, so finden wir die Schonung
des betreffenden Lebensalters nicht nur gerechtfertigt,

sondern wir würden es wohl auch sehr gut begreifen,

wenn die allgemeine Entlastung in den Mädchenschulen

in dieser Zeit noch eine bedeutendere wäre.

Wir würden es daher gerne sehen, wenn die wöchentliche

Stundenzahl für Mädchen vom zwölften Jähre
an nicht mehr gesteigert würde. Gerade hier ist nach

unserer Ueberzeugung Abhülfe dringend nothwendig.
Unsere ärztlichen Vereine lassen sich gelegentlich
Lappländer und Singhalese« vorstellen. Wir schlagen vor,
daß sie sich einmal einige unserer 14—16-jährigen
jungen Mädchen vorstellen lassen, wenn diese mitten
in der Schulzeit eben aus einem fünf- oder

sechsstündigen Schulunterricht heimkehren, um dann noch

zu Hause mehrere Stunden mit Schularbeit
hinzubringen, Ein solch armes Kind macht jedesmal den

Eindruck, als hätte es an demselben Bormittage eine

schmerzhafte, nicht unbedenkliche chirurgische Operation
überstanden und man schädigt in ihm die kommenden

Geschlechter, Weniger Lehrstunden, mehr Turnstunden,
sonst gehen die höheren Stände einer förmlichen
Degeneration entgegen," — Wir unserseits meinen, daß

die häuslichen Schulaufgaben für diesen Abschnitt im
Mädchenleben nun doch ein überwundener Standpunkt
sein sollten. Neben der Schule trete da die häusliche
Beschäftigung in ihr Recht und die freie körperliche

Bewegung, Möchten nur einsichtige Eltern einmal den

Versuch machen, zwischen die Altagsschule und den

höheren Unterricht ihrer Tochter ein Jahr freie Hansarbeit

mit viel Bewegung im Freien zu legen, wie
würde das Resultat davon sie mit stolzer Freude
erfüllen und wie würde die Tochter ihnen später
danken — später, wenn das Leben sie in einen schönen

Pflichtenkreis setzte, der Gesundheit und ausdauernde

Kraft erfordert.

Für Haus und Garten

UZW r

Ein guter Braten — ein gutes Herz.
Es wird mit Recht ein guter Braten
Gerechnet zn den guten Thaten,
Und daß man ihn gehörig mache,
Ist weibliche Charaktersachc:
Ein braves Mädchen braucht dazu
Mal erstens reine Seelenruh',
Daß bei Verwendung der Gewürze
Sie sich nicht hastig überstürze:
Dann zweitens braucht sie Sinnigkeit,
Ja, sozusagen Innigkeit,
Damit sie Alles appetitlich,
Bald so, bald so und recht gemüthlich
Beziehen, drehen und wenden könne,
Daß an der Sache nichts verbrenne.
In Summa braucht sie Herzensgute,
Ein sanftes Sorgen im Gemüthe,
Ein sanftes Lieben insofern
Für all' die hübschen, edlen Herr'n,
Die diesen Braten essen sollen
Und immer gern was Gutes wollen.
Ich weiß, daß hier ein Jeder spricht:
Ein böses Mädchen kann es nicht,
D'rnm hab' ich mir auch stets gedacht,
Zu Haus und anderwärts:
Wer einen guten Braten macht,
Hat auch ein gutes Herz. (Kurgast.)

-i- »

Frühreife von Spaliertrauben, In Gegenden,

welche schon außerhalb der Zone des Weinbaues
liegen, sowie an weniger sonnigen Stellen im Garten,
wird es gut sein, alle Mittel zu ergreifen, um die
Weinreben zum Ausreifen zu bringen. Für den Garten,

in welchem wir ja zumeist Tafeltrauben ziehen,
empfiehlt es sich, auf die Farbe der Spalierwand
seine Aufmerksamkeit zu richten. Meistens werden
Spalierwände in einfache Kalktünche gesetzt, als die
wohlfeilste Farbe. Dem Zwecke der Erwärmung
entspricht es jedoch besser, einen dunkleren Ton
beizumischen, und dazu möchte sich besonders Braunstein
eignen, der mit Kalkmilch angemacht, eine ziemlich
tief gefärbte Wand hervorbringen kann. Ohne Zusatz
von Kalkmilch waschen sich die pulverigen Stoffe zu

rasch durch den Regen von den Wänden ab. Auch
Umbra und Kienruß sind anwendbar, dem Braunstein

aber nicht gleichzustellen. Am heißesten wird
eine mit blauem Dachschiefer überzogene Wand, und

dazu kann man die geringsten Sorten oder eigentlichen

Ausschuß billig verwenden. Ein im vollen

Sonnenlichte liegender blauer Schiefer erwärmt sich

auf 50—55 Grad Reaumur, Alle nicht vom Laube

beschatteten Theile der Wand erhitzen sich in den

Sonnenstrahlen und wärmen die an ihnen aufsteigenden

Luftschichten, welche selbst nun ihre Wärme wieder
dem Weinstocke mittheilen. Durch die Bestrahlung der

Wand häuft sich in dieser eine Wärmemenge an,
welche ihre Wirkung über den Tag hinaus bis in
die Nacht fortsetzt. Wenn man zufällig nach

Sonnenuntergang dicht an einer Wand vorübergeht, die

während des Tages lange beschienen war, so fühlt
man die Wärmestrahlen deutlich im Gesicht. Diesen

Vortheil der längeren Erwärmung kann man den
Weinreben durch eine dunkle Hinterwand geben. Wir
mahnen dazu jeden Hausbesitzer, wo er eine freie
Wand besitzt, selbst wenn sie Thor- und Thürfenster
oder Kellerlöcher zeigt, besetze er sie mit Weinreben
und gebe ihr eine dunkle Färbung durch Anstrich,
Holz- oder Schieferverkleidung, Er wird seine Freude
daran haben,

H >Z-

Gartenwege rein von Unkraut zu erhalten.
Man siede in einem Kessel 50—60 Maß Flußwasser
mit 10 Kilo ungelöschtem Kalk und 1 Kilo Schwefel,
Hat sich die warme Flüssigkeit abgeklärt, begieße man
damit mittelst der Gartenspritze die Wege, worauf
diese beinahe zwei Jahre lang von Unkraut und

Ungeziefer frei bleiben.

Gemeinnützige Frauenarbeit, Der Fraucu-
Bcrein A a ran hat für das' Jahr 1337—1838 seinen
Jahresbericht herausgegeben. Er führt uns folgende
bemerkenswerthe Thatsachen vor: Es wurden die im
Borjahre in's Leben gerufenen Glättkurse weiter geführt.
Unter vorzüglicher ärztlicher Leitung wurden Samariter-
kurse zur Belehrung für die erste Verpflegung bei
Unglücksfällen abgehalten. Eingeschlossen waren auch
Belehrungen über Gesuudheits- und Krankenpflege, Auch die
Flick- und Nähschule wurde fortgeführt, ebenso die
Stellenvermittlung, Neu ist die Einrichtung eines Lesezirkels,
welcher den Mitgliedern des Vereins eine Auslese von
spezieller Franeuliteratur vermittelt. Die Gründung einer
Dienstbotenschule wird als dringliche Nothwendigkeit
erklärt und es steht zu hoffen, daß dies wahrhaft gemeinnützige,

das Fraueniuteresse so lebhaft beschäftigende Ziel
recht bald erreicht werde, — Auch der Frauen-Verein
Zürich, dessen Jahresbericht uns vorliegt, führte seine
ins Leben gerufeneu Institutionen im abgelaufenen Bereins-
jahre weiter, indem sowohl der Lesesaal als auch die
Flickschule, die Arbeits - Vermittlung, sowie die zahnärztliche
Armenpraxis und die veranstalteten Lehrtöchterprüfungen
sich bestens bewährten und beim Publikum lebhaften
Anklang fanden,

-i-

Für die Vorlesung der Frau Or, Kemp in in Zürich
über „Römisches Sachenrecht" haben sich bis jetzt neun
Studenten der juristischen Fakultät eingeschrieben,

» 5
»

Eine wohlthätige Dame in Delsberg hat daselbst
ein Lokal eröffnet, wo arme Leute täglich und unentgeltlich
eine kräftige Nahrung erhalten, Neben der Küche befindet
sich ein anderes Lokal, wo junge Mädchen die weiblichen
Handarbeiten erlernen können, Ehre solchem Sinn!

»

In Bergalingeu, Amt Säckingen, wurde am 25,
Mai in Folge eines Kaminbrandes ein Strohhaus so

schnell das Opfer des Feuers, daß drei Personen das Leben
verloren, nämlich der Hauseigenthümer, seine Schwiegermutter

und ein hochherziger Jüngling des Nachbarhauses,
Die Mutter konnte sich mit einem Kinde retten: als der
Bater mit dem andern beim Fenster hinaus wollte, wurde
er daran von dem herabfallenden brennenden Stroh
verhindert, flüchtete sich in den Keller, lehnte sich über das
Kind und hielt dasselbe an ein am Boden sich befindendes
Luftloch (Dohle), Als man in den Keller drang, fand man
den zu Hülfe geeilten Nachbar Frommherz todt, den Vater
in den letzten Athemzügen und das noch immer von ihm
beschützte Kind ganz wohl am Leben,

-!- -i-

Die längsten Tage in Europa, Den längsten
Tag in Europa hat die Stadt Reykjavik auf Island
aufzuweisen : dort, wie überhaupt auf der ganzen Insel, dauert

die Tageshelle drei und einen halben Monat, Sodann folgt
das in Norwegen am Warangjer-Fjord gelegene Städtchen
Bardöhus, wo es vom 21. Mai bis 22, Juli ununterbrochen

Tag ist. Weiterhin kommt die schwedische Grenzstadt

Tornea; hier zählt der längste Tag 21'/-, der kürzeste
dagegen 2 H Stunden, In Petersburg und Tobolsk in
Sibirien währt der längste Tag 13 Stunden, dagegen hat
der kürzeste Tag in diesen beiden Städten nur 5 Stunden,
In Stockholm und Upsala dauert der längste Tag 13 h-,
der kürzeste 5'/- Stunden, In Berlin und London endlich

beträgt die längste Tageszeit 17'/- Stunden,

'
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Fragen.
Frage 308: Wer von den geehrten Abonnentinnen

könnte mir für die nassen Flechten ein heilbares Mittel
rathen oder einen Arzt, der die Krankheit heilen kann?
Zum Voraus mciuen verbindlichsten Dank, r. n.

Antworten.
Auf Frage 835 : Es besteht zwischen der Klemm'schen

und Sherman'schen Zuschneidemethode nicht die geringste
Aehnlichkeit, Klemm wendet sogenannte Maßstäbchen (zirka
30 Stück) aus Kartönpapier von verschiedener Länge an,
welche verkleinerte Maßberechnungen enthalten und wie
schmale, Centimetermaße aussehen. Vermittelst dieser
Maßstäbchen und dem Hilfsbuch wird der Schnitt gezeichnet
und erzielt man hiermit eine, allerdings manigfachen
anderen Methoden vorzuziehende Taillenform, die indeß stets
einiger Aenderungen beim Anproben bedarf. Meines Er-
achtens nach gehört für diese Methode unbedingt Talent,
Auge und Uebung zur Herstellung einer gutsitzenden Taille,
Schon die im Futter anzubringenden vielen Fälkchen
erschweren das richtige Auflegen des Oberstoffes ungemein;
auch müssen an der Zeichnung selbst die runden Linien,
wie Hals- und Aermelausschnitt, Trennungslinie von
Mittelrücken und Seitentheil sc,, aus freier Hand gezeichnet
werden, welches ebenfalls Uebung und Talent erfordert,
— Bei Gebrauch der Sherman'schen Lehrmittel ist jedes
Freihandzeichnen durch Anwendung eines, nur dieser
Methode eigenen Kurvenlineals ausgeschlossen; letzteres
leistet für jede nur erdenkliche Rundung die besten Dienste,
sogar für das Ausschweifen der augenblicklich so beliebten
kurzen Schnebbentailleu, Man kann, vermöge der
Sherman'schen neu verbesserten Zuschneidemethode jeder Modenlaune

ohne Schwierigkeit folgen und mit Leichtigkeit Taillen
mit vier und mehr Seitentheilen zeichnen, die keiner
Abänderung bedürfen. Durch äußerst genaues Maßnehmen
und demgemäßes Zeichnen kann mit der Eigenthümlichkeit
.jeder Figur vortheilhaft gerechnet werden und bleibt für
die Intelligenz der weiteste Spielraum, während auch
mittelmäßig Begabten durch eben diese Genauigkeit im
Maßnehmen und Zeichnen, wie durch das glatte Auflegen
des Oberstoffes auf das Futter, die Herstellung einer
gutsitzenden Taille erleichtert wird. Schreiberin dieses
beherrscht beide Methoden vollkommen, zieht aber jedenfalls

aus den angeführten Gründen die Sherman'sche vor
und gehört zu deren ausgesprochenen, wärmsten Anhängerinnen,

seit sie im Vorjahre Gelegenheit nahm, sich in den
Lehrsälen des Hauptbüreaus zu Berlin eine Taillenanprobe

in Futterstoff vorführen zu lassen, was vom
Maßnehmen an zirka H Stunden beanspruchte, und saß die
Taille nicht nur vorzüglich, sondern auch graziös. Selbstredend

geschah diese Probe von einer in der Methode
geübten Dame-

Auf Frage 896 : Theilen Sie mir gefälligst schriftlich
mit, ob Sie diese Pensionen in der deutschen oder in der
französischen Schweiz wünschen und schicken Sie zugleich
Ihre Adresse mit. Senden Sie Ihren Brief an die
Expedition dieses Blattes ; zur Weiterbeförderung unter Chiffre
1Z II 411 werde Ihnen dann sofort schriftliche Auskunft
ertheilen. Eine Abmmeà.

Auf Frage 304: Es gibt in der That delikate
Konstitutionen, welchen die Ernährung durch Hülsenfrüchte
nicht gut bekommt, und es sollte deshalb bezüglich des
Genusses auch kein Zwang ausgeübt werden. Ganz besonders
im Entwicklungsalter, wo die Verdauung so oft gestört
und die Abneigung für diese oder jene Speise manchmal
eine unüberwindliche ist, sollten keine Experimente gemacht
werden. Leute mit sitzender Lebensweise, deren Verdauungsthätigkeit

von Außen nicht angeregt wird, wissen nach dem
Genuß von Leguminosen in irgend welcher Form sehr
oft über Magenbeschwerden zu klagen.

Auf Frage 305 : Es diene Ihnen zur Kenntniß, daß
das beste und billigste Mineralwasser, als Ersatz von schlechtem

Trinkwasser, von Sulzmatt bezogen werden kann. Es
ist ein sehr angenehmes Wasser, mit oder ohne Wein zu
trinken. Kann Ihnen dasselbe bestens empfehlen, weil
wir schon viel davon gebraucht haben, Frau ü. ic.

Auf Frage 306: Das täglich kalte Waschen des Körpers

und der Füße ist ein vorzügliches Borbauungsmittel
gegen das widrige Uebel, dabei müssen alle beengenden
Kleidungsstücke, auch solche Strumpfbänder vermieden werden.

Regelrechtes Einbinden des Beines von unten heraus
und ebene Lagerung des betroffenen Gliedes hebt die
Schmerzen rasch.
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(Eilte 3frait oft ne XeEeiutimiftn
Uadj Einer antEriïxanirptn BoueIIe.

Pfgortfeçtmg.)
jineg âfbenbg faux Dr. Sraffi) mübe,

; in triibeg ©innen berforen. ©r patte eben

eine fpmerfraiife Patientin befupt, eilt nod)
öor ©urgent bfüpenbeg SRäbpen, bie einzige

Softer £>errit ©imßfong, beè angefe£)enfteri ißitt§=
burger Kaufmanns.

SRoffp toar nod) ftitfer afg getoöpnfip, nap benx

Sapteffen aber fprap fie : „Orbing, id) f)abe Sir
ettoag gu fagen. Sannft Su einen SXugenbfid bleiben?"

„5a," antwortete er gfeipgüftig unb feßte fid)
toieber.

©ie faxn einen ©pritt näper. „Srbitig," fupr
fie fort, „5ofjn ßarter toar beute ^ier. "

„Unb wag füprte itjn per?"
„®r befupte mip. " ©ie ï)iett intte unb ifjre

Singer faxten frampfpaft gitternb eine ©titpflepne.
„SP fage Sir bieg, SrOing, toeif Sit ein Sept
[)aft, eg gu roiffeu. ©g ift Sir nipt unbelannt, baff
er tttir beit fpof nmd)te, e£>e icf) Seine ©attiit tourbe.
Unb beute rebete er 51t mir — ot)ne bap id) tf)m

gu febraeigen gebot — toie fein SRann ein fRept
bat, gur grau eineg anbern SRanneg 51t reben."

5röing büdte fie ftarr unb augbrudêlog au.
„SBag fabetft Su eigenttip?" fragte er.

„D S^öing, febaue mid) nid)t fo au," fupr fie
unter Spräneit fort. „5p bin niebt getoefen, toie

id) pätte feixt fötttten, aber fpfed)t bin icE) nid)t."
Sfepentfip pingen ifire Slide an ipm, aber er fpien
it)rer nicfjt gu achten, unb entfcfjfoffert, fid) anggurebeit,
fprap fie mit gudenben Sieben weiter: „@r fagte
511 mir, er bätte, toeun id) meine gidunft ifjrtt an=

bertraut batte, mid) gfücfficf) gemacht. SReine Strmutp
unb bemütbigenben ©rfaprmtgett feien ihm ftetg gu
fpergett gegangen, bettn id) fei nicht gemacht für ein

foïdjeê Soog. SP fiep it)n fprepen; atiein perttap,
afg eg gu fpät toar, fat) ich mein Unrecht ein; ich

fat) ein, baff eg ihm nicht anftel)e, mit foldjen SBorten

51t mir 51t fommen unb bap eg meine Sfüpi fei,
Sir bieg mitgutpeifen, toenn ich auch fefbft babei

gefehlt habe." ÜDiit üon Spranen erftidter Stimme
hielt fie inne.

@0 toar fie alfo im ©tanbe, fid) fefbft 51t be=

mütbigen unb mit biefem Sefenntniffe bor ihren
©atten gu treten; benn in ihrem ©etoiffen tonnte
fie, bag fie nie bom ißfabe ber fßfliebt abweichen
Würbe. Sagegen war fie nipt im ©tanbe gewefen,
ben fie täglich berfudjenben Sraitm gu berfcheuchen,
ber ihr borfpiegefte, wag ihr Seben an ber Seite
jeneg Sittbern gewefen ware.

Srbing hatte gugepört, wie ein ©eiftegabtoefenber.
©r rounberte fich fefbft, baff er bie ©ape fo ge=

faffen aufnehmen foxtnte. ®r fap barin einen Se=

toeig, toie Weit SCRoCft) unb er fich einanber entfrembet
hatten.

„SRun, äRoffß," fprap er mit einem unnatürlich
ffingenben ©eufget, ,,ic£) benfe, er hatte fo gang
unrecht nicht. @g toar in ber Spat eine mißliche,
traurige ©efpid)te fdjon fange; aber toir müffen
fupen, bag Sefte baraitg gu machen, wag toir
fönnen — fpon um unferer ®inber wiffeit."

@r ftanb auf unb fchritt nap ber Spüre.
„Srbing," fpfupgte fie, „gepe nicht fo hinweg!

©age mir, bag Sit mir bergibft, — fage mir, baff
Su mich berapteft "

®r ftieß ein furjeg, eifigeg Sachen aug. „2Sag
giepft Su bor, id) !ann boc£) nicht beibeg gugfeieb) thun?"

SDêoUt) antwortete nicht mepr. @ie hatte fich auf's
©oppa geworfen nnb, bag ®efid)t in bie fjSoffter ber=

graben, weinte fie bitterlich.
©r fpaute fid) finfter unb etwag beräcijtficE) nach

ihr um, bann trat er ohne ein weiteres SBort in
ben ©ang, nahm ben Ueberrod bom ©arberobepalter
unb warf ihn um. Sei ber ®orribortpüre jögerte
er jeboch nnb fchritt nochmals gurüd.

„§öre, SRoffp," fßrap er, inbem er bie föanb
auf ihre Schütter fegte, „gib Sich nicht fo gang ber
Sergtoeiffung hin. £>eute hat mir ein £>offnungS=
fchimmer gefeuchtet. Sie ärgtfiche 3ettuttg aeeeptirt
meine 2frtifef über Sip.hteritiS unb ponorirt mid)
bafür. 3d) glaube, baS Sfatt ift nun im Segriffe,

fid) gu toenbext nnb toir werben bod) einft nod) gfüd=
lid) Werben."

Sag wären tröftficfje XBorte getoefen, toenn ber
Sott beut 3nf)afte entfprochen hätte. SXffein SrbingS
Stimme ffang hart, gegtoungen, unb SRoffp rnugte
toopf fpüren, ba§ ipr eine febenbigere Hoffnung nnb
ein toärmereg ©efüpf fepfte.

©r oerfieg fie. @ie blieb liegen nnb weinte
fange, weinte peifje, bittere Spranen. ©s toar fpät,
afs 5rbing peimfam, aber fie toacpte nod). @r fepien
netto'ös erregt.

„ffräufein ©impfon ift geftorben," bemerfte er.
„2Banxt ftarb fie?" fragte SRoffp.
„@ie toar fepon tobt, afg icf) pente Sfbenb toieber

piitfam. 9Jtan patte micp noepmafg gerufen, eS fam
mir ööffig unertoartet." Unb er fepritt unrupig im
Bimmer auf unb ab.

8fm Häuften Sormittag, afg SOfoffp an ber 9fäp=
mafepine fag, fam Sraffp peint. Sßar bieg fepon an
fief) ettoaS Ungetoopnli^eS, fo war fie nod) mepr
iiberrafept, bap er, anftatt in'S ©onfuftationggimmer
gu treten, feine ©epritte fofort naep bem SBopugimmer
fenfte. 6r fam rafd) pereitt unb fteflte fid) bor fie
pin, mit einem Bnhxngêbfatte in ber Ipanb.

„SJioffp," fagte er mit peiferer, erregter Stimme,
„fie fagen, icf) patte graufein ©impfonS Sob ber=

fcpufbet."
©ie fepaute ipn an mit fragenbem, gtoeifefnbem,

trübem Sfide. ipätte fie eS bermoept,' in biefem Slugen--
bf'de gît ipm pingugepen, bie 9(rme um ipn gu fegen
unb ipm bitrd) SSorte ober Sfide gu betoeifen, ba§
ipre Siebe niemafg ettoaS glauben fonnte, toag toiber
ipn ging, toaS attep bie übrige SBeft fagen moepte:
fie Wären fidi toieber gegeben getoefen! Sfffein fie
regte fiep niept, fie ftaunte ipn nur an, füpf, ftumm.

©eptoei^tropfen perlten auf feiner ©tinte unb
feitte fpanb gitterte, afg er in ber Bedang bie be=

treffenbe ©telle fitcpte. ,,@iep', ba ift eS. ©S peipt
ba, icf) patte ipr gît bief ÛDÎorppium berabreiept..."
1111b er peftete bie Slide toie bittenb auf fie, afg
erwarte er, baf) fie feine SInffäger Sügen ftrafe.

SRecpattifcp griff fie nad) ber bargebotenen geitung.
@0 toar affo ber fegte ©cpidfafSftreicp gefaffeti. ©ie
überflog bie iftotig. @g toar ein ffanimenber 8frtitef,
toefiper Dr. Sraffp anffagte, ben Sob ber jungen
Patientin bnrcp eine berfeprte Sepanblttng berurfaept

gu paben. Offenbar ftammte er aug ber geber eineg

SfrgteS unb war in feparfem, fepneibenbem Sone ab-

gefaxt-
SRoffp patte eS paftig gefefen. „0 Siöiag," rief

fie banniammernb, waprenb bag Rapier iprenfpätiben
entfiel, „Warum paft Su bag getpan?"

@r taumefte, afg pätte man ipm einen ©epfag

berfegt. „STcein ©ott!" feuepte er, beibe §änbe auf
bie Singen geprefjt. Sann trat er gurüd, ftierte
ÜRoffp an, öffnete ben SRunb, afg ob er fpreepen

rooffte, unb eifte bann aug bem Biaimer, bie Sreppe
hinunter.

5n ber feptoerften Prüfung feines SebenS toar er

gu ipr gefommen, affeS bergeffenb, toag gtoifcpen ipnen
lag, bem bunfefn Sriebe fofgenb, ber ben treuen
ÜDtann in fofeper ©tunbe an bie Seite feiner ©attin
pingiept — aber toie patte fie feine ©rtoartung be=

trogen ©ie fteflte fiep auf bie Seite feiner Sfnffäger,
fie fepenfte ipnen ©tauben, opne auep nur gu fragen,
ob benn ipre Sepauptung anep begrünbet fei.

SSie ein Setrunfener taumefte Sraffp in fein
Sonfuftationggimmer. ©r fegte fiep an'g offene genfter
unb ftarrte fange in trübfteS ©innen berforen in'S
greie. Sann gog er ein @d)lüffefcpen aus ber Safcpe

unb fepritt gu feinem ©efretar. ©r öffnete eine untere

©cpubfabe unb napm einen ffeinen, gfängenben ®egen=

ftanb perauS, niebfid) toie ein ©piefgeug — eS toar
ein fftebofber. @r ftügte ben einen 2(rm auf ben fßuft
unb fegte ben Sopf in bie ffanb, toäprenb ber fatte

©riff beS 3îet>oïberê in feiner anbern fjanb lattgfam
erwärmte.

@r baepte Weber an ÜRoffp, nod) an bie fîtnber,
noep an bie ©cpanbe, bie er im Segriffe toar, über

fie gtt bringen. 5pn burepfepauerte ©terbengtoep unb
baS ©rauen Oor bem 3fbgrunbe beS SobeS erfüllte
feine ©eefe. ©ipon im ©cpatten ber Sernicptung
ftepenb, warf er einen fegten Slid auf fein Seben

I gurüd. Sa fag eS, fcptoärger nnb poffnungSfofer,

als baS bnttffe ©rab. @r faßte ben fftebofber fefter.
Sie ©epnen fpannten fiep, um gu brüden

Sa Köpfte eg an bie Spüre. Sie ©etoopnpeit,
bie feftenen fßatienten guoorfommenb gu bcgrüfjen,
übte eine fofepe 9Rad)t über ipn, ba)3 er ben ffiebofber
paftig in bie ©cpubfabe gurüdfd)ob nnb ging, um bie

Spüre gu öffnen. Sraufjen ftanb eine junge Same,
bie febpaft gu fpreepen begann, fobafb fie ipn erbfidte.

„0p, Dr. Sraffp," fpraep fie, „iip fommc aug
meineg Saterg Sfmtggimmer herüber, um Spnen
nttfere Speifnapme auggitbrüden in bem grattfamen,
ungereepten Singriff, ber auf ©ie gemaept werben ift,
unb um 5pnen gu fagen, baß, wenn ©ie juriftifepen
Seiftanb toünfdjeit, meiit Sater 5pnen benfefben be=

reittoitfig unb freitnbfdjaftfid) anerbietet."
Sraffp fd)aute fie an toie betäubt. @r berftanb

fie niept. @r berfnepte gu fprccpctt, aber feine ber=
trodneten Sippen ffebten gufantmen. ©r faillite fie;
aber eg war ipm, afg pätte er fie in einer anbern
Sßett getroffen, ©g toar gräufein ©pafbing unb ipr
Sater galt afg ber befte Sintoaft bon ißdtgburg.
Sfber toie fam fie gu ipm? SBag begeugte fie ipm
Speifnapme?

©nbfiep braepte er SBorte peraug. „3d) bitte um
©ntfepulbigung," fpraep er peifer, „icp berftepe ©ie
nicfjt. " ilnb in berfefben betäubten SBeife fügte er
bei: „SBoffen ©ie eintreten!"

©ie gögerte eine ©efunbe, bann trat fie ein.
©ie fd)ien ein Wenig bertoirrt 1111b ipre SfBangen

färbten fiip. „SRein Sater," wieberpofte fie, „be=
bartert eg unenbfid), bap ©ie berart angegriffen wor=
ben finb, unb er toitl ^gre @ad)e füpren, toenn ©ie
fîfage einreidien Wolfen. @r trug mir auf, Sgtwa
gu berfiepern, bag er. ba§ toir ..." ipre ©timnte
begann gu tremofiren — „bap toir ©ie poipacpten...
op, eg ift gu arg, eg tput mir fo feib um Sprettoillen."

Spranen ftanben in 5pien Singen nnb toäprenb
fie gu ipm auffepaute, feueptete aug 5Pren Sficfen äff
bie Speifnapme, bie fpoeßaeptung, ber ©faube an fein
erfitteneê ilnrecpt, bie fie ipm patte begeugeit tooHen.

©r fefbft fipien gu ©tein erftarrt. ©r figirte fie,
opne fiep gu rüpren. ©nbfiep fragte er im Sone
finbfieper Seugierbe: „SBeineit ©ie um mid)?"

©ttoag toie bertoeifenber Unwille ftammte bitrd)
ipre Singen. ?Xber in feinen febengmüben Bügen,
feinem troftfofen Sfide fag fie beg Soïtorg grengen=

lofe Sergtoeiffung. ©ie getoaprte ben gfängenben 3ïe=

oofberfauf in ber nur pafb gefpfoffenen @d)itbfabe;
fie überfepaute mit einem Sfide bie bürftige Sfug=

ftattung beg Biwinerg — unb bie Sragöbie feineg
Sebeng lag offen bor ipr.

„5a," erwieberte fie fanft, „toag 5P«en
ftopen ift, gept mir nape." Sann fäcpeXte fie fptoap
burp ipre Spränen unb fupr toieber gefpräpig fort:
,,©g ift einfäftig bon mir, nipt toapr? SXbcr eg ift
mir, afg fenne ip ©ie fepr gut, beffer afg ©ie ntiep

fennen. SP Weip, toie angeftrengt unb pingebenb
©ie gearbeitet paben, toie gut ©ie gegen bie Sinnen
unb tpiifffofert getoefen finb. @g ift waprpaftig fein
SBitnber, bap ein 3Rann ben ©fauben berfiert, toenn

er nap fo beparrfipem ©treben einen fofpen Sopn
erntet. "

©ie pieft einen SRoment inne unb fupr bann

in fpfiptem Sone fort: ©in Sruber bon mir ift
Slrgt in iReto^orf. SP liebe ipn fepr nnb ip weiß,
toie tief eg ipn fränfen würbe, toenn ipm bieg be=

gegnete. 3d) Würbe aber gu ipm fagen, toag ip
jept gu Sgtwn fage: Saffen ©ie fip ben SRutp

nipt rauben SBie büfter Spnen aitp jept bie 8lug=

fipt erfpeinen mag, fo bin ip bop übergeugt, bap

fip Slffeg nop gum Seffern toenben wirb, ©fauben
©ie nur an ben ©ieg beg ©uten! §aben ©ie Ser=

trauen in 3pe"e Bafaaft, in @ie fefbft!"
(©pfup folgt.)

®erfrf|iebeite 9(u§lcguitgen Sc« S8cgrtffc§ „öcDctt".

®a§ Seben ift ein Sfugenbficf jtoifpen gioei @rotg=

feiten. ifiato.)
* **

^)a§ Seben ift ein tnei^eê S3tatt gabier.
bn b'ranf fc^reibft, baè ift e§ bir. (9B. (5mmer.)

* **
Sieben, lieben, baä peijjt teben (©inet.)

®rucf unb SSertag ber 501. Stätin'fipen SJupbrucferei in ©t. ©allen.

96 Schweizer

Etire Frail ohne Lebensmuth.
Nach einer amerikanischen Novelle.

- (Forls-Izung.)

/U^slines Abends kam Or. Trassy heim, müde,
ìn trübes Sinnen verloren. Er hatte eben

eine schwerkranke Patientin besucht, ein noch

n vor Kurzem blühendes Mädchen, die einzige
Tochter Herrn Simplons, des angesehensten Pitts-
burger Kaufmanns.

Molly war noch stiller als gewöhnlich, nach dem
Nachtessen aber sprach sie: „Irving, ich habe Dir
etwas zu sagen. Kannst Du einen Augenblick bleiben?"

„Ja," antwortete er gleichgültig und setzte sich

wieder.
Sie kam einen Schritt näher. „Irving," fuhr

sie fort, „John Carter war heute hier."
„Und was führte ihn her?"
„Er besuchte mich." Sie hielt inne und ihre

Finger faßten krampfhaft zitternd eine Stuhllehne.
„Ich sage Dir dies, Irving, weil Du ein Recht
hast, es zu wissen. Es ist Dir nicht unbekannt, daß
er mir den Hos machte, ehe ich Deine Gattin wurde.
Und heute redete er zu mir — ohne daß ich ihm
zu schweigen gebot — wie kein Mann ein Recht

hat, zur Frau eines andern Mannes zu reden."
Irving blickte sie starr und ausdruckslos an.

„Was fabelst Du eigentlich?" fragte er.

„O Irving, schaue mich nicht so an," fuhr sie

unter Thränen fort. „Ich bin nicht gewesen, wie
ich hätte sein können, aber schlecht bin ich nicht."
Flehentlich hingen ihre Blicke an ihm, aber er schien

ihrer nicht zu achten, und entschlossen, sich auszureden,
sprach sie mit zuckenden Lippen weiter: „Er sagte

zu mir, er hätte, wenn ich meine Zukunft ihm
anvertraut hätte, mich glücklich gemacht. Meine Armuth
und demüthigenden Erfahrungen seien ihm stets zu
Herzen gegangen, denn ich sei nicht gemacht für ein

solches Loos. Ich ließ ihn sprechen; allein hernach,
als es zu spät war, sah ich mein Unrecht ein; ich

sah ein, daß es ihm nicht anstehe, mit solchen Worten
zu mir zu kommen und daß es meine Pflicht sei,

Dir dies mitzutheilen, wenn ich auch selbst dabei

gefehlt habe." Mit von Thränen erstickter Stimme
hielt sie inne.

So war sie also im Stande, sich selbst zu
demüthigen und mit diesem Bekenntnisse vor ihren
Gatten zu treten; denn in ihrem Gewissen wußte
sie, daß sie nie vom Pfade der Pflicht abweichen
würde. Dagegen war sie nicht im Stande gewesen,
den sie täglich versuchenden Traum zu verscheuchen,
der ihr vorspiegelte, was ihr Leben an der Seite
jenes Andern gewesen wäre.

Irving hatte zugehört, wie ein Geistesabwesender.
Er wunderte sich selbst, daß er die Sache so

gelassen aufnehmen konnte. Er sah darin einen
Beweis, wie weit Molly und er sich einander entfremdet
hatten.

„Nun, Molly," sprach er mit einem unnatürlich
klingenden Seufzer, „ich denke, er hatte so ganz
unrecht nicht. Es war in der That eine mißliche,
traurige Geschichte schon lange; aber wir müssen

suchen, das Beste daraus zu machen, was wir
können — schon um unserer Kinder willen."

Er stand auf und schritt nach der Thüre.
„Irving," schluchzte sie, „gehe nicht so hinweg!

Sage mir, daß Du mir vergibst, — sage mir, daß
Du mich verachtest!"

Er stieß ein kurzes, eisiges Lachen aus. „Was
ziehst Du vor, ich kann doch nicht beides zugleich thun?"

Molly antwortete nicht mehr. Sie hatte sich auf's
Sopha geworfen und, das Gesicht in die Polster
vergraben, weinte sie bitterlich.

Er schaute sich finster und etwas verächtlich nach

ihr um, dann trat er ohne ein weiteres Wort in
den Gang, nahm den Ueberrock vom Garderobehälter
und warf ihn um. Bei der Korridorthüre zögerte
er jedoch und schritt nochmals zurück.

„Höre, Molly," sprach er, indem er die Hand
aus ihre Schulter legte, „gib Dich nicht so ganz der
Verzweiflung hin. Heute hat nur ein Hoffnungsschimmer

geleuchtet. Die ärztliche Zeitung acceptirt
meine Artikel über Diphteritis und honorirt mich
dafür. Ich glaube, das Blatt ist nun im Begriffe,

sich zu wenden und nur werden doch einst noch glücklich

werden."
Das wären tröstliche Worte gewesen, wenn der

Ton dem Inhalte entsprochen hätte. Allein Jrvings
Stimme klang hart, gezwungen, und Molly mußte
Wohl spüren, daß ihr eine lebendigere Hoffnung und
ein wärmeres Gefühl fehlte.

Er verließ sie. Sie blieb liegen und weinte
lange, weinte heiße, bittere Thränen. Es war spät,
als Irving heimkam, aber sie wachte noch. Er schien
nervös erregt.

„Fräulein Simpson ist gestorben," bemerkte er.
„Wann starb sie?" fragte Molly.
„Sie war schon todt, als ich heute Abend wieder

hinkam. Man hatte mich nochmals gerufen, es kam

mir völlig unerwartet." Und er schritt unruhig im
Zimmer auf und ab.

Am nächsten Vormittag, als Molly an der
Nähmaschine saß, kam Trassy heim. War dies schon an
sich etwas Ungewöhnliches, so war sie noch mehr
überrascht, daß er, anstatt in's Konsultationszimmer
zu treten, seine Schritte sofort nach dem Wohnzimmer
lenkte. Er kam rasch herein und stellte sich vor sie

hin, mit einem Zeitungsblatte in der Hand.
„Molly," sagte er mit heiserer, erregter Stimme,

„sie sagen, ich hätte Fräulein Simpsons Tod
verschuldet."

Sie schaute ihn an mit fragendem, zweifelndem,
trübem Blicke. Hätte sie es vermocht/ in diesem Augenblicke

zu ihm hinzugehen, die Arme um ihn zu legen
und ihm durch Worte oder Blicke zu beweisen, daß

ihre Liebe niemals etwas glauben konnte, was wider
ihn ging, was auch die übrige Welt sagen mochte:
sie wären sich wieder gegeben gewesen! Allein sie

regte sich nicht, sie staunte ihn nur an, kühl, stumm.
Schweißtropfen perlten auf seiner Stirne und

seine Hand zitterte, als er in der Zeitung die
betreffende Stelle suchte. „Sieh', da ist es. Es heißt
da, ich hätte ihr zu viel Morphium verabreicht..."
und er heftete die Blicke wie bittend auf sie, als
erwarte er, daß sie seine Ankläger Lügen strafe.

Mechanisch griff sie nach der dargebotenen Zeitung.
So war also der letzte Schicksälsstreich gefallen. Sie
überflog die Notiz. Es war ein flammender Artikel,
welcher Or. Trassy anklagte, den Tod der jungen
Patientin durch eine verkehrte Behandlung verursacht

zu haben. Offenbar stammte er aus der Feder eines

Arztes und war in scharfem, schneidendem Tone
abgefaßt.

Molly hatte es hastig gelesen. „O Irving," rief
sie dann jammernd, während das Papier ihren Händen
entfiel, „warum hast Du das gethan?"

Er taumelte, als hätte man ihm einen Schlag
versetzt. „Mein Gott!" keuchte er, beide Hände auf
die Augen gepreßt. Dann trat er zurück, stierte

Molly an, öffnete den Mund, als ob er sprechen

wollte, und eilte dann aus dem Zimmer, die Treppe
hinunter.

In der schwersten Prüfung seines Lebens war er

zu ihr gekommen, alles vergessend, was zwischen ihnen
lag, dem dunkeln Triebe folgend, der den treuen
Mann in solcher Stunde an die Seite seiner Gattin
hinzieht — aber wie hatte sie seine Erwartung
betrogen Sie stellte sich auf die Seite seiner Ankläger,
sie schenkte ihnen Glauben, ohne auch nur zu fragen,
ob denn ihre Behauptung auch begründet sei.

Wie ein Betrunkener taumelte Trassy in sein

Konsultationszimmer. Er setzte sich an's offene Fenster
und starrte lange in trübstes Sinnen verloren in's
Freie. Dann zog er ein Schlüsselchen aus der Tasche

und schritt zu seinem Sekretär. Er öffnete eine untere

Schublade und nahm einen kleinen, glänzenden Gegenstand

heraus, niedlich wie ein Spielzeug — es war
ein Revolver. Er stützte den einen Arm auf den Pult
und legte den Kopf in die Hand, während der kalte

Griff des Revolvers in seiner andern Hand langsam
erwärmte.

Er dachte weder an Molly, noch an die Kinder,
noch an die Schande, die er im Begriffe war, über

sie zu bringen. Ihn durchschauerte Sterbensweh und
das Grauen vor dem Abgrunde des Todes erfüllte
seine Seele. Schon im Schatten der Vernichtung
stehend, warf er einen letzten Blick auf sein Leben

zurück. Da lag es, schwärzer und hoffnungsloser,

als das dunkle Grab. Er faßte den Revolver fester.
Die Sehnen spannten sich, um zu drücken.

Da klopfte es an die Thüre. Die Gewohnheit,
die seltenen Patienten zuvorkommend zu begrüßen,
übte eine solche Macht über ihn, daß er den Revolver
hastig in die Schublade zurückschob und ging, um die

Thüre zu öffnen. Draußen stand eine junge Dame,
die lebhaft zu sprechen begann, sobald sie ihn erblickte.

„Oh, Or. Trassy," sprach sie, „ich komme aus
meines Vaters Amtszimmer herüber, um Ihnen
unsere Theilnahme auszudrücken in dem grausamen,
ungerechten Angriff, der auf Sie gemacht worden ist,
und um Ihnen zu sagen, daß, wenn Sie juristischen
Beistand wünschen, mein Vater Ihnen denselben
bereitwillig und freundschaftlich anerbietet."

Trassy schaute sie an wie betäubt. Er verstand
sie nicht. Er versuchte zu sprechen, aber seine
vertrockneten Lippen klebten zusammen. Er kannte sie;
aber es war ihm, als hätte er sie in einer andern
Welt getroffen. Es war Fräulein Spalding und ihr
Bater galt als der beste Anwalt von Pittsburg.
Aber wie kam sie zu ihm? Was bezeugte sie ihm
Theilnahme?

Endlich brachte er Worte heraus. „Ich bitte um
Entschuldigung," sprach er heiser, „ich verstehe Sie
nicht." Und in derselben betäubten Weise fügte er
bei: „Wollen Sie eintreten!"

Sie zögerte eine Sekunde, dann trat sie ein.

Sie schien ein wenig verwirrt und ihre Wangen
färbten sich. „Mein Bater," wiederholte sie,
„bedauert es unendlich, daß Sie derart angegriffen worden

sind, und er will Ihre Sache führen, wenn Sie
Klage einreichen wollen. Er trug mir auf, Ihnen
zu versichern, daß er. daß wir ..." ihre Stimme
begann zu tremoliren — „daß wir Sie hochachten...
oh, es ist zu arg, es thut mir so leid um Ihretwillen."

Thränen standen in Ihren Augen und während
sie zu ihm aufschaute, leuchtete aus Ihren Blicken all'
die Theilnahme, die Hochachtung, der Glaube an sein
erlittenes Unrecht, die sie ihm hatte bezeugen wollen.

Er selbst schien zu Stein erstarrt. Er fixirte sie,

ohne sich zu rühren. Endlich fragte er im Tone
kindlicher Neugierde: „Weinen Sie um mich?"

Etwas wie verweisender Unwille flammte durch

ihre Augen. Aber in seinen lebensmüden Zügen,
seinem trostlosen Blicke las sie des Doktors grenzenlose

Verzweiflung. Sie gewahrte den glänzenden
Revolverlauf in der nur halb geschlossenen Schublade;
sie überschaute mit einem Blicke die dürftige
Ausstattung des Zimmers — und die Tragödie seines

Lebens lag offen vor ihr.
„Ja," erwiederte sie sanft, „was Ihnen

zugestoßen ist, geht mir nahe." Dann lächelte sie schwach

durch ihre Thränen und fuhr wieder gesprächig fort:
„Es ist einfältig von mir, nicht wahr? Aber es ist

mir, als kenne ich Sie sehr gut, besser als Sie mich
kennen. Ich weiß, wie angestrengt und hingebend
Sie gearbeitet haben, wie gut Sie gegen die Armen
und Hülflosen gewesen sind. Es ist wahrhaftig kein

Wunder, daß ein Mann den Glauben verliert, wenn
er nach so beharrlichem Streben einen solchen Lohn
erntet. "

Sie hielt einen Moment inne und fuhr dann

in schlichtem Tone fort: Ein Bruder von mir ist

Arzt in New-York. Ich liebe ihn sehr und ich weiß,
wie tief es ihn kränken würde, wenn ihm dies

begegnete. Ich würde aber zu ihm sagen, was ich

jetzt zu Ihnen sage: Lassen Sie sich den Muth
nicht rauben! Wie düster Ihnen auch jetzt die Aussicht

erscheinen mag, so bin ich doch überzeugt, daß

sich Alles noch zum Bessern wenden wird. Glauben
Sie nur an den Sieg des Guten! Haben Sie
Vertrauen in Ihre Zukunft, in Sie selbst!"

(Schluß folgt.)

Verschiedene Auslegungen des Begriffes „Leben".

Das Leben ist ein Augenblick zwischen zwei Ewigkeiten.

l Plalo.)
-i- 5

Das Leben ist ein weißes Blatt Papier.
Was du d'rauf schreibst, das ist es dir. (W. Emmer.)

-i- 4-
-i-

Lieben, lieben, das heißt leben! (Vm-t.)

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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II.
Pas Deretnsmitglieö.

Ser reine SßpitS eines folßeit für bas weiöliße ©e®

fßleßt ift ftetS unberßeiratßetei: Batur, unb bas ift er®

Harltcß, benn bie Enberßetratßete ßat naturgemäß meßr

geit als bie Berßeiratßete, für baS allgemeine 2Boßl gu
widen, unb ebenfo ift fold)' eines granleinë Srang na®

türlicß, ber Beretufamung tßreS inttern ttitb äußern SBenfßen
bureß Slttfßluß an eine größere ©emeinfßaft, bureß Betßäti»
gung an einem eblen StebeëWert'e beftmögtißft abgußelfen.

Sine Bîenge woßltßätiger Bereine uitb Slnftalten fönnte
nißt blüßen unb gebeißen, wenn eS feine alten gmtgfern
gäbe, benn, menn auß für gewößnlicß eine mit bem grauen®
itiel begabte SKitfdjmefter eS ift, bie ben Serein nominell
grünbet ober tßm uorfteßt, fo bebarf biefe bod) ftetS biefer
ßtngebeitben Stabantennen, bie uneigennüßig unb freubig
ißre 3eit unb ißre Gräfte ßergeben, um baS StcbeSwerf

p förbern.
Btenn biefe Samen auß, eS ift waßr, ben SBertß unb

bie BSißtigfeit ißreS äStrfenS in ißrem ©ifer oft über®

fßäßen, wenn fie artet) nicßt immer nur ben Bebürfntffen
ißrer armen 9J«tmenfcßen, fonbern Weit eßer ißren ßößft®

eigenen Bebürfntffen ber SBütßeilfamfeit Beßnung tragen,
inbem fie fidt) fo p gefeüfcßaftlißer Sirbett pfammentßun,
wir wollen ißnen bies naßfeßen in Slnbetraßt ißreS guten
SBittenë, ißreS guten ^erjetts unb ber großen 8lngaßl ®er®

jenigen, bie ßinwieber feine aitbern Begebungen fennen,
als ißrer Bequemltßfeit p leben unb ein ßößft eigen®

nüßigeS ®afein abgitfpinnen.
gräulein getteßen ift baS gewiffenßaftefte Sereins®

mitgtieb, baS matt finben fann. @ie ift als folßeS eine

waßre "perle. Bie Berfäumt fie eine Qufammenfunft irgertb
welcßer Slrt. Sollte bieS einmal öorfommen, bürfte man
antteßmen, baß bie arme ®atnc in ber Sßat feßr letbeitb
Wäre, ober baß bie Berwanbte, mit ber fie pfammenlebt,
ißr buret) befonberc Saunen itub Sprannci bas SluSgeßen

unmögtid) gemaeßt ßätte. Senn leiber ift p berießten, baß
baS gräulein gettßen, ba§ es fo gut mit allen SBenfßen
meint, in bem eigenen Saßeim fein ftilteS, rußiges @lüd
genießen Darf, baß es im ©egentßeü ftß in einem be®

ftäubigen, gelinben gegefeuer befiitbet, weldjeS bie liebenS®

Würbige Sinnesart biefer befproßeiten Bermanbten ißnt
bereitet.

gräulein getteßen nimmt biefeS tägliße gegefeuer
gebulbig ßin als Strafe für ißre Bielen ÄÜnbett, als Bor®
BereitungSßßafe gu einem fünftigen, beffern Safein. Settn
ad)! was baS gute gräulein aueß tßut unb wie feßr es

lämpft, eS ift nie befriebigt mit beut ©tab ber BolHom®
menßeit, Den es erlangt ßat. Ädenn eS SlbenbS Die biel®

geftaltigen Bcgebniffe beS SageSlaufeS noeß einmal in @e®

banfen bureßgeßt unb frommen SinneS für bie näßtlicße
Buße fieß feinem ©ßöpfer empfeßlen möcßte, brängen fieß

in bebenfließer ®eife alle bie fleinen unb großen Bergeßen
ber Sinnen Bor bie ängftlicße Seele, unb je meßr fie über®

benft unb erwägt unb pfammenfteüt, befto fßwärget prü®
fentirt fieß ißr baS eigene Selbft, fo baß fcßließlicß beut
guten gräulein getteßen feine Baßtruße baßitt ift Bor all
bettt gwiefett unb gwaden be§ aufgefcßeitcßten ©ewiffenS.

©S ift bieS eine ©igeutßümlicßfeit beS älltjungfern®
ftanbeS, biefeS Unbefriebigtfein feines Selbft, biefeS Bergein
an feilten ©tgenßeiten, biefeS ftitte Stampfen unb fRingen
um iöefferung, oßne boeß fe einen Scßritt Weiter git ge®

langen auf bem SBege ber SSollf'ommenßeit. gßr, bie gßr
feine alten gungfertt feib, fennt biefett trüben guftanb woßl
nidjt. gßr laßt' Sud), wenn gßr ©atten, unb BefonberS,
Wenn gßr Sinber ßabt, unbewußt burd) biefe Berebeln,
läutern unb Oerbollfommnen bureß bie SInforberungen, bie
fie au ®uer befjercs Selbft madjett, burd) alle bie ÜOtenge

Pflicßten, bie fie in ©uer Seben bringen, unb wenn eS

Qsucß ttad) ülußett ßin nur einigermaßen gut ergeßt, fo feib
gßr gattj Befriebigt mit ©uerettt gnnern. SBenn gßr einmal
im Söcfottbern über etwas naeßbenft, fo ift e§ über ba§
aSefett ©uerer SRänner unb ©uerer .ftnber, uitb nicßt über
©uer eigenes. @S bleibt ®ud), wie gejagt, für gewößnlicß
aueß ni^t allp Biel geit bap.

©ine alte gungfer aber, wenn fie immerßin ben Sag
über in Vereine unb ©efeüfcßaften geßt, ßat einzelne Singen®
Blide, in benen fie auf fieß felbft angewiefen ift, unb bann
fällt fie foleßen fd)Warjen ©ebanlen anßeim. SaS ift grau®
lein gettcßenS Ilnglüd. gßr prteS ©ewiffen läßt ißr feine
SRuße, bis fie bie eingebtlbeten, fcßredlicßen SSergeßen ent®

Weber auSgebeffert, geglättet,
_

gefeßließtet, ober bureß im
Stillen fid) auferlegte SSußeit in ißren Slugen gefüßnt ßat.
So nimmt eS bentt fein ©nbe mit angftbollen iReßara®
tionSbefudjen, bie ganj ejtra unternommen werben muffen,
um einen getßanen ßaftigen, ßarten SluSbrud bureß befon®
bere greunblüßfeit wieber füß p maeßen, ober mit 8îeue®

Briefen, bie burd) langatßmige ©ntfcßulbigungen, Selbft®
anfingen, Bitten um Berpißung, ßa§ unerflarlidje Beließ®
men Boit gräulein getteßen in^ einer ftattgefunbenen @e®

fetlfeßaft auS bem falfcßen Sicßte Wieber in'S rießtige
umfeßen muffen. Sa nun gräulein getteßen bie ©infam®
feit gar nicßt liebt, fonbern fortwäßrenb in ©efellfcßaft
Slnberer fein will, ba fie Dabei lieber felber fßrießt, als
pßört, unb ba fie aueß als ©rbfeßter eine nicßt ganj fleine
Softs Sieugier befißt, bie maeßt, baß fie gerne ßinter an®

berer Sente ©eßeimntß gerätß, fo ift biegofgebabon, baß bie
©elegenßeiten, ßie unb Da ein SSort p biet über bie gunge
geßen p laffen, fieß immer wieber Bon Steuern barbteten
unb bie reueBollen Befenntniffe ßintennaeß nie abneßmen.

So ßat unfer gutes gräulein getteßen ganj entfeßließ
Biel p tßun naeß gnnen unb naiß Slußen. gcß ßabe feßon
gefagt, fie fei eine Berle Don einem BereinSmitglieb. Sie
Wirb aueß als folcßeS gefcßä|t, Wenn fie freiließ gar nie

p einem rießtigen, bicsbepglicßen IRüßme gelaugt. ©§

ift bas ftetS ißr Scßtdfal gewefen, baß fie altein ßat bie
SIrbeit tßun tnüffen, wäßrenb Slnbere nacßßer bie ©ßre
babon einfteeften. Bie g. B. gefeßießt ißrer in einer ,§außt®
berfammlung Des BereinS ©rwäßnung als eines BefonberS
tßätigen unb umfidjtigeu BiitgliebeS, nein, naeßbem fie baS

gaßr über fieß gemüßt unb geforgt, Wirb fie nun bei Seite
gefeßoben, Der ijMfibent fießt über fie ßinweg unb Slnbere
ernten ben Sanf ein; natürlich finb bas grauen, bie bureß
ißre SKäitner in SBürbe unb Slnfcßen- fteßen. Sin bie alte
gungfer benft Bienianb; man nimmt an, eS fei ja nicßtS
meßr als ißre pflicfjt unb Scßulbigfeit gewefen, baß fie ißr
SRöglicßfteS getßan.

Sinb bie Samen unter fieß in lleinerem .formte, fo
Wäre gräulein getteßen meßr als beredjtigt, ißre Stimme
abpgeben als ältefteS SRitglieb biefeS SluSfeßiiffeS, aber
ad) ftets Wirb ißre Stnficßt überßört, ißre Stimme Bon
ben llebrigen übertönt, ©ewößnlidj erßätt fie ben ßinterften
Blaß bei ber gufammenfunft angewiefen, unb wäßrenb
anbere Samen, bie nie etwas Befonberes leifteten, auf
bie Sßrenfiße, auf Soßßas unb Slrmftüßle genötßigt wer®
ben, bleibt für gräulein gettdjen ftetS nur eilt gang ge®

Wößnlicßer ©iß übrig.
Siefe Diabelfttcße motten gräulein gettdjen oft reißt

Weße tßun, ja, icß will nicßt leugnen, baß aueß feßon
bittere Sßränen beSWegeit in ber Stille beS eigenen fam®
merleinS gefloffen finb, aber boeß ift gräulein getteßen
wieber allp bemütßig, um fieß öffentlich p Beilagen ober
fidj mit ©ewatt Slnfeßen gu Berfcßaffen. Bur bie paar
intimften Bertrauten ßören ßie unb ba bie ©rgüffe beS

gefränften öergenS.
SBenit bann aber gräulein getteßen bon ißrer Bor®

gefeßten auf einen ©ang nadj einem ber entlegenften
Stabttßeile auSgefcßicft wirb, Wenn weitab an ber ©renge
beS ©emeinbebanneS ein armer franfer befueßt Werben
jollte, fo feßieft fie fieß boeß mieber guten çergenê unb
SBüleitS barein unb mabßt fteß auf beit SBeg, ob eS ftürmt,
regnet ober feßneit. Sie feßeut feilte Bäffe, fälte unb
Unbequemlidjfeit. Sie tßut baS ©ute einfaeß um beS

©uteit willen, gweitenS auS Pflic^tgefütjt unb brittenS aus
Beredjnung, nämlicß um fieß ein SInredjt auf eilt ßößereS
Bläßcßen im §immel gu erwerben, benn einmal, ßoffe
fie, müffe ißr bod) nod) ©eredjtigfeit werben.

So fönitt gßr fie feßen, bewaffnet mit Sdjirnt, Begen®
mantel unb ©ummifdjuß, ben Ilnbilben beS SBetters troßenb,
tapfer auSfcßreiten über Berg unb Sßal im ®ienfte ber
©emeinnüßigfeit. Sie maeßt ißre Sadje nie ßalb, fonbern
rteßtet bie empfangenen Slufträge genau unb gang aus.
Sie ßat g. B. auf ißrer Sifte ein paar Würbige franfe,
gu bereit ©rbauung unb Berebhutg oorgelefen werben foil.

gräulein getteßen läßt fieß bann nidjt irre maeßen, wenn
biefe franfen ÜRübigfett, Scßmergen, Was weiß icß, bor®
feßüßen aus SBiberfpenftiçïeit gegen baS gute SBerf, bas
an ißnen getßan werben foil, fie öffnet ißr Bucß, ob matt
wolle ober nicßt unb liest — liest, genau fo lange, al§
fie eS für gut finbet.

Sie erlaubt fieß aueß, ißren Scßüßlingen ßie ünb ba
feßr beutlidje Sßinfe gu geben über ißr Berßalten in ©egen®
wart unb gufunft, benn fie ßielte eS gerabegu für Sünbe,
wenn fie ntcßt jebe ©elegenßeit ergriffe, ißre SBitmenfcßen
auf ben reeßten Söeg gu Weifen. Sie ertßeilt Woßlmeinenbe
Bätße, ob foleße gewünfeßt Werben ober nicßt; fte laßt
SSarnungen ßören, ob man fie beadjte ober nicßt; fie tßut
bieS, Weil fte es fo für ißre Bfüdjt I;alt. Sie rüttelt bie
©emütßer auf, Wenn fie lau unb gleichgültig werben Wollen;
fie fte'llt fieß bor fie ßin als Warnenber SluSruf — als bop®
pelteS gragegeießen. Sie gibt nicßt nadj, fte läßt nicßt (öS,
bis fie glaubt, eine Befferung ergielt gu ßaben.

So wirft gräulein gettdjen int ®ienfte ber innern
SKiffion, boeß fammelt fie ßinwieber auß für bie äußere
unter ben £eibenöölfern, unb gwar ift fie für biefeS Sarnm®
lerinnenamt BefonberS paffenb, benn fte ift nidjt nur eine
perfefte Becßnerin, fie ßat bap ein auSgegeicßneteS ©e®

bäcßtniß. ®ieS Bornemltß für auSfteßenbe Beiträge. Bißt
braußt fte folße auf's Bupieo P fßreiben, fie ßat fie im
ffopfe, unb Weße bem, ber ißr in biefen gäben wiber®
fprißt. Sie ift baßer als ®affterin ber Berfßiebenen Bereine
Bor Slttem feßr gefßäßt, benn fte oermaltet baS unbanfbare
8lmt mit anerfennenSWerfßer ©enauigfeit unb BfKßteDUD-
Bie ßat man ißr bis anßin ben fleinften BeßnungSfeßler
ober Blanf'o naßwetfen fönnen. ®abei ift gräulein gett®
ßen fparfam in ßoßem ©rabe. ©S Wirb fißerliß nie ber
geringfte SCßeil ber ißr anBertranten gonbS berfßleubert.
ober nnniiß ausgegeben. S55o fie g. B. eraßtet, baß einer
armen grau mit einem gcanfen geßolfen Werben tarnt,
ba gibt fie nißt gmei. lleberbieS beftßt baS gräulein einen
eigentßiimliß fßarfen Blid für SllleS, waS an Süge unb
Säufßung ftreift; Bor ißrem fßnurgeraben Sinn, ißrer
SBaßrßettSliebe tann nißtS UngerabeS unb Unlauteres be®

fteßen. Sie fißtet mit erfaßrener §anb SBirtlißeS Bon @r®

ßeußeltem unb nimmt tein Blatt Bor ben ÜÄunb, wenn
eS gilt, folße tügnerifße Bittftelter wieber ßeimgnfßiden.
Sßließliß fßmeißelt fiß gräulein gettßen, feßr prattifß
git fein in allen ®ingen, Wenn and) ißre SBüarbeiterinnen
biefen Stanbpuntt nißt immer mit ißr tßeilen Wollen.
SiejenigeUnterabtßetlung ber SBilbtßätigteit, bie fiß ßaupt®
fäßlidj mit ben gragen Bon ^auSßalt, Sinberpflege unb
grauenarbeit gu Befaffen ßat, befteßt barauf, fiß auS
^auSmüttern gu retrutiren, unb biefen gegenüber Berßattt
gräulein gettßenS Stimme unb Slnjißt am grünblißften.

BIS ob unfer gräulein teine ©rfaßrung barin ßätte,
wie in einem HauSßalte mit wenig SMnge Biel gu er®

reidjen ift! BIS 06 fie nißt fßon waßre fleine ffimtftftüde
in Sgene gefeßt ßätte in ißrem Heim unb an ißrer. eigenen
Berfon, um baS Slnfeßen naß Slußen beftmöglißft gu
waßren unb boß ißre jßmalen ©intünfte nißt gn über®
fteigen. Senn baß unfer gräulein gettdjen mit ißrer ©e®

rabßeit nißt auf Bump lebt, wie man fo Jagt, baS tann
man glauben. Ste lebt eingig unb allein auS bem, was
fie in ißrer gugenb reblicß unb eigenßättbig Berbient ßat.
greiliß, wenn ißr fie fo feßt, wie fie, fein unb gicrliß
angetßan, in bie ÄaffeeBifite ober an einen äßnlid)eit Drt
fid) begibt, fo maeßt fie ©uß ben ©inbrud einer Woßl®

fituirten Same, nißt waßr? gßr wißt aber nid)t, baß
alt' bie ©legang außerorbenttiß alten SatumS ift, baß,
wie gräulein gettdjen felbft, aueß ißre Soilettengegenftänbe
ewig jung unb gierliß bleiben, baß öaS Sllter ißnen gleiß®
jam nißtS anßaben fanrt. Bein, waßrliß, man tonnte Bon
ißr lernen, wie feglißeS Sing, auß bas geringfte, gu
Batße gegogen werben muß, wenn ein befriebigenbeS Be®

fultat ßerauStommen foil.
So ift, Wie id) Berfußt ßabe bargutßun, gräulein

gettßen ein Sbetftein, ber naß gar Berfßiebenen Seiten
ßiu feine Straßlen wirft, llnb biefeS Sîleinob follte immer
noß bie reßte Slnertennnng nißt finben SaS ift gerabegu
nißt reßt. SBenn id) SBitglieb ber Berfßiebenen Bereute
wäre, benen gräulein gettßen fo große Sienfte teiftet,
iß Botirte ißr an ber naßften ©eneralBerfammtung fißer®
ließ ben tängft Berbienten Sorbeertrang.

Hängematten
(einfache u. elegante) von Fr. 6 bis Fr. 20,

komplet von Fr. 5 bis Fr. 10,

Trapeze, Springseile etc.
empfiehlt bestens [416

D. Deuzler — Zürich,
Sonnenquai 12 u. Hennweg 5 8

Bruchleidende

I
finden Rath und Hülfe durch das
Schriftchen „Die TJnterleibsbrüchö
und ihre Heilung, ein Rathgebôr
für Bruchleidende", welches gratis,,,
t' duF.cl1 d^e Buchhandlg. von
il^rgjuGrünlngen zu beziehen ist.
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vorzüglichen Messerputz,
Pulver zum Putzen der Messer (vermittelst
Maschinen),von Küobengesohirr u. eisernen
Herdplatten, die einen kräftigen Putz
bedürfen, sehr reinlich und alle Flecken
nehmend, liefert in 2 KilogT.-Säckchen
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Allerlei Menschen.
Plauderàn von H. B.

II,
Das Vereinsmitglied,

Der reine Typus eines solchen für das weibliche
Geschlecht ist stets unvcrheiratheter Natur, und das ist

erklärlich, denn die Unverheirathete hat naturgemäß mehr

Zeit als die Berheirathete, für das allgemeine Wohl zu
wirken, und ebenso ist solch' eines Fräuleins Drang
natürlich, der Vereinsamung ihres innern und äußern Menschen

durch Anschluß an eine größere Gemeinschaft, durch Bethätigung

au einem edlen Liebeswerke bestmöglichst abzuhelfen.
Eine Menge wohlthätiger Vereine und Anstalten könnte

nicht blühen und gedeihen, wenn es keine alten Jungfern
gäbe, denn, wenn auch für gewöhnlich eine mit dem Frauentitel

begabte Mitschwester es ist, die den Verein nominell
gründet oder ihm vorsteht, so bedarf diese doch stets dieser

hingebenden Trabantinnen, die uneigennützig und freudig
ihre Zeit und ihre Kräfte hergeben, um das Licbeswerk

zu fördern.
Wenn diese Damen auch, es ist wahr, den Werth und

die Wichtigkeit ihres Wirkens in ihrem Eifer oft
überschätzen, wenn sie auch nicht immer nur den Bedürfnissen
ihrer armen Mitmenschen, sondern weit eher ihren
höchsteigenen Bedürfnissen der Mittheilsamkeit Rechnung tragen,
indem sie sich so zu gesellschaftlicher Arbeit zusammenthun,
wir wollen ihnen dies nachsehen in Anbetracht ihres guten
Willens, ihres guten Herzens und der großen Anzahl
Derjenigen, die hinwieder keine andern Bestrebungen kennen,
als ihrer Bequemlichkeit zu leben und ein höchst
eigennütziges Dasein abzuspinnen,

Fräulein Jettchen ist das gewissenhafteste Bereins-
mitglied, das man finden kann, Sie ist als solches eine

wahre Perle, Nie versäumt sie eine Zusammenkunft irgend
welcher Art, Sollte dies einmal vorkommen, dürfte man
annehmen, daß die arme Dame in der That sehr leidend

wäre, oder daß die Verwandte, mit der sie zusammenlebt,
ihr durch besondere Launen und Tyrannei das Ausgehen
unmöglich gemacht hätte. Denn leider ist zu berichten, daß
das Fräulein Jettchen, das es so gut mit allen Menschen
meint, in dem eigenen Daheim kein stilles, ruhiges Glück

genießen darf, daß es im Gegentheil sich in einem
beständigen, gelinden Fegefeuer befindet, welches die
liebenswürdige Sinnesart dieser besprochenen Verwandten ihm
bereitet,

Fräulein Jettchen nimmt dieses tägliche Fegefeuer
geduldig hin als Strafe für ihre vielen Sünden, als Vvr-
bereitungsphase zu einem künftigen, bessern Dasein, Denn
ach! tuas das gute Fräulein auch thut und wie sehr es

kämpft, es ist nie befriedigt mit dem Grad der Vollkommenheit,

den es erlangt hat. Wenn es Abends die
vielgestaltigen Begebnisse des Tageslaufes noch einmal in
Gedanken durchgeht und frommen Sinnes für die nächtliche
Ruhe sich seinem Schöpfer empfehlen möchte, drängen sich

in bedenklicher Weise alle die kleinen und großen Vergehen
der Armen vor die ängstliche Seele, und je mehr sie überdenkt

und erwägt und zusammenstellt, desto schwärzer prü-
sentirt sich ihr das eigene Selbst, so daß schließlich dem
guten Fräulein Jettchen seine Nachtruhe dahin ist vor all
dem Zwicken und Zwacken des aufgescheuchten Gewissens,

Es ist dies eine Eigenthümlichkeit des Altjnugferu-
standeS, dieses Unbefriedigtsein seines Selbst, dieses Nergeln
an seinen Eigenheiten, dieses stille Kämpfen und Ringen
um Besserung, ohne doch je einen Schritt weiter zu
gelangen auf dem Wege der Vollkommenheit, Ihr, die Ihr
keine alten Jungfern seid, kennt diesen trüben Zustand wohl
nicht, Ihr laßt' Euch, wenn Ihr Gatten, und besonders,
wenn Ihr Kinder habt, unbewußt durch diese veredeln,
läutern und vervollkommnen durch die Anforderungen, die
sie au Euer besseres Selbst machen, durch alle die Menge
Pflichten, die sie in Euer Leben bringen, und wenn es
Euch nach Außen hin nur einigermaßen gut ergeht, so seid

Ihr ganz befriedigt mit Euerem Innern, Wenn Ihr einmal
im Besondern über etwas nachdenkt, so ist es über das
Wesen Euerer Männer und Euerer Kinder, und nicht über
Euer eigenes. Es bleibt Euch, wie gesagt, für gewöhnlich
auch nicht allzu viel Zeit dazu.

Eine alte Jungfer aber, wenn sie immerhin den Tag
über in Vereine und Gesellschaften geht, hat einzelne Augenblicke,

in denen sie auf sich selbst angewiesen ist, und dann
fällt sie solchen schwarzen Gedanken anheim. Das ist Fräulein

Jettchens Unglück, Ihr zartes Gewissen läßt ihr keine

Ruhe, bis sie die eingebildeten, schrecklichen Bergehen
entweder ausgebessert, geglättet, geschlichtet, oder durch im
Stillen sich auferlegte Bußen in ihren Augen gesühnt hat.
So nimmt es denn kein Ende mit angstvollen
Reparationsbesuchen, die ganz extra unternommen werden müssen,

um einen gethanen hastigen, harten Ausdruck durch besondere

Freundlichkeit wieder süß zu machen, oder mit
Reuebriefen, die durch laugathmige Entschuldigungen,
Selbstanklagen, Bitten um Verzeihung, das unerklärliche Benehmen

von Fräulein Jettchen in einer stattgefundenen
Gesellschaft aus dem falschen Lichte wieder in's richtige
umsetzen müssen. Da nun Fräulein Jettchen die Einsamkeit

gar nicht liebt, sondern fortwährend in Gesellschaft
Anderer sein will, da sie dabei lieber selber spricht, als
zuhört, und da sie auch als Erbfehler eine nicht ganz kleine
Dosis Neugier besitzt, die macht, daß sie gerne hinter
anderer Leute Geheimniß geräth, so ist die Folge davon, daß die
Gelegenheiten, hie und da ein Wort zu viel über die Zunge
gehen zu lassen, sich immer wieder von Neuem darbieten
und die reuevollen Bekenntnisse Hintennach nie abnehmen.

So hat unser gutes Fräulein Jettchen ganz entsetzlich
viel zu thun nach Innen und nach Außen, Ich habe schon
gesagt, sie sei eine Perle von einem Vereinsmitglied, Sie
wird auch als solches geschätzt, wenn sie freilich gar nie
zu einem richtigen, diesbezüglichen Rühme gelangt. Es
ist das stets ihr Schicksal gewesen, daß sie allein hat die
Arbeit thun müssen, während Andere nachher die Ehre
davon einsteckten. Nie z, B, geschieht ihrer in einer
Hauptversammlung des Vereins Erwähnung als eines besonders
thätigen und umsichtigen Mitgliedes, nein, nachdem sie das
Jahr über sich gemüht und gesorgt, wird sie nun bei Seite
geschoben, der Präsident sieht über sie hinweg und Andere
ernten den Dank ein; natürlich sind das Frauen, die durch
ihre Männer in Würde und Ansehen- stehen. An die alte
Jungfer denkt Niemand; man nimmt an, es sei ja nichts
mehr als ihre Pflicht und Schuldigkeit gewesen, daß sie ihr
Möglichstes gethan.

Sind die Damen unter sich in kleinerem Konnte, so

wäre Fräulein Jettchen mehr als berechtigt, ihre Stimme
abzugeben als ältestes Mitglied dieses Ausschusses, aber
ach! stets wird ihre Ansicht überhört, ihre Stimme von
den klebrigen übertönt. Gewöhnlich erhält sie den hintersten
Platz bei der Zusammenkunft angewiesen, und während
andere Damen, die nie etwas Besonderes leisteten, auf
die Ehrcusitze, auf Sophas und Armstühle genöthigt werden,

bleibt für Fräulein Jettchen stets nur ein ganz
gewöhnlicher Sitz übrig.

Diese Nadelstiche wollen Fräulein Jettchen oft recht
wehe thun, ja, ich will nicht leugnen, daß auch schon
bittere Thränen deswegen in der Stille deS eigenen
Kämmerleins geflossen sind, aber doch ist Fräulein Jettchen
wieder allzu demüthig, um sich öffentlich zu beklagen oder
sich mit Gewalt Ansehen zu verschaffen. Nur die paar
intimsten Bertrauten hören hie und da die Ergüsse des
gekränkten Herzens,

Wenn dann aber Fräulein Jettchen von ihrer
Vorgesetzten auf einen Gang nach einem der entlegensten
Stadttheile ausgeschickt wird, wenn weitab an der Grenze
des Gemeindebanues ein armer Kranker besucht werden
sollte, so schickt sie sich doch wieder guten Herzens und
Willens darein und macht sich auf den Weg, ob es stürmt,
regnet oder schneit, Sie scheut keine Nässe, Kälte und
Unbequemlichkeit, Sie thut das Gute einfach um des
Guten willen, zweitens aus Pflichtgefühl und drittens aus
Berechnung, nämlich um sich ein Anrecht auf ein höheres
Plätzchen im Himmel zu erwerben, denn einmal, hoffe
sie, müsse ihr doch noch Gerechtigkeit werden.

So könnt Ihr sie sehen, bewaffnet mit Schirm, Regenmantel

und Gummischuh, den Unbilden des Wetters trotzend,
tapfer ausschreiten über Berg und Thal im Dienste der
Gemeinnützigkeit, Sie macht ihre Sache nie halb, sondern
richtet die empfangenen Aufträge genau und ganz aus,
Sie hat z, B, auf ihrer Liste ein paar würdige Kranke,
zu deren Erbauung und Veredlung vorgelesen werden soll.

Fräulein Jettchen läßt sich dann nicht irre machen, wenn
diese Kranken Müdigkeit, Schmerzen, was weiß ich,
vorschützen aus Widerspenstigkeit gegen das gute Werk, das
an ihnen gethan werden soll, sie öffnet ihr Buch, ob man
wolle oder nicht und liest — liest, genau so lange, als

sie es für gut findet.
Sie erlaubt sich auch, ihren Schützlingen hie und da

sehr deutliche Winke zu geben über ihr Verhalten in Gegenwart

und Zukunft, denn sie hielte es geradezu für Sünde,
wenn sie nicht jede Gelegenheit ergriffe, ihre Mitmenschen
auf den rechten Weg zu weisen, Sie ertheilt wohlmeinende
Räthe, ob solche gewünscht werden oder nicht; sie läßt
Warnungen hören, ob man sie beachte oder nicht; sie thut
dies, weil sie es so für ihre Pflicht Hält, Sie rüttelt die
Gemüther auf, wenn sie lau und gleichgültig werden wollen;
sie stellt sich vor sie hin als warnender Ausruf — als
doppeltes Fragezeichen, Sie gibt nicht nach, sie läßt nicht los,
bis sie glaubt, eine Besserung erzielt zu haben.

So wirkt Fräulein Jettchen im Dienste der innern
Mission, doch sammelt sie hinwieder auch für die äußere
unter den Heidenvölkern, und zwar ist sie für dieses
Sammlerinnenamt besonders passend, denn sie ist nicht nur eine
perfekte Rechnerin, sie hat dazu ein ausgezeichnetes
Gedächtniß, Dies vornemlich für ausstehende Beiträge, Nicht
braucht sie solche auf's Papier zu schreiben, sie hat sie im
Kopfe, und wehe dem, der ihr in diesen Fällen
widerspricht, Sie ist daher als Kassierin der verschiedenen Bereine
vor Allem sehr geschätzt, denn sie verwaltet das undankbare
Amt mit anerkennenswertster Genauigkeit und Pflichttreue,
Nie hat man ihr bis anhin den kleinsten Rechnungsfehler
oder Manko nachweisen können. Dabei ist Fräulein Jettchen

sparsam in hohem Grade, Es wird sicherlich nie der
geringste Theil der ihr anvertrauten Fonds verschleudert
oder unnütz ausgegeben. Wo sie z, B, erachtet, daß einer
armen Frau mit einem Franken geholfen werden kann,
da gibt sie nicht zwei, Ueberdies besitzt das Fräulein einen
eigenthümlich scharfen Blick für Alles, was an Lüge und
Täuschung streift; vor ihrem schnurgeraden Sinn, ihrer
Wahrheitsliebe kann nichts Ungerades und Unlauteres
bestehen, Sie sichtet mit erfahrener Hand Wirkliches von
Erheucheltem und nimmt kein Blatt vor den Mund, wenn
es gilt, solche lügnerische Bittsteller wieder heimzuschicken.
Schließlich schmeichelt sich Fräulein Jettchen, sehr praktisch
zn sein in allen Dingen, wenn auch ihre Mitarbeiterinnen
diesen Standpunkt nicht immer mit ihr theilen wollen.
Diejenige Unterabtheilung der Mildthätigkeit, die sich
hauptsächlich mit den Fragen von Haushalt, Kinderpflege und
Frauenarbeit zu besassen hat, besteht darauf, sich aus
Hausmüttern zu rekrutiren, und diesen gegenüber verhallt
Fräulein Jettchens Stimme und Ansicht am gründlichsten.

Als ob unser Fräulein keine Erfahrung darin hätte,
wie in einem Haushalte mit wenig Münze viel zu
erreichen ist! Als ob sie nicht schon wahre kleine Kunststücke
in Szene gesetzt hätte in ihrem Heim und an ihrer eigenen
Person, um das Ansehen nach Außen bestmöglichst zu
wahren und doch ihre schmalen Einkünfte nicht zu
übersteigen, Denn daß unser Fräulein Jettchen mit ihrer
Geradheit nicht auf Pump lebt, wie man so sagt, das kann
man glauben, Sie lebt einzig und allein aus dem, was
sie in ihrer Jugend redlich und eigenhändig verdient hat.
Freilich, wenn ihr sie so seht, wie sie, fein und zierlich
angethan, in die Kaffeevisite oder an einen ähnlichen Ort
sich begibt, so macht sie Euch den Eindruck einer wohl-
situirten Dame, nicht wahr? Ihr wißt aber nicht, daß
all' die Eleganz außerordentlich alten Datums ist, daß,
wie Fräulein Jettchen selbst, auch ihre Toilettengegenstände
ewig jung und zierlich bleiben, daß das Alter ihnen gleichsam

nichts anhaben kann. Nein, wahrlich, man könnte von
ihr lernen, wie jegliches Ding, auch das geringste, zu
Rathe gezogen werden muß, wenn ein befriedigendes
Resultat herauskommen soll.

So ist, wie ich versucht habe darzuthun, Fräulein
Jettchen ein Edelstein, der nach gar verschiedenen Seiten
hin seine Strahlen wirft. Und dieses Kleinod sollte immer
noch die rechte Anerkennung nicht finden? Das ist geradezu
nicht recht. Wenn ich Mitglied der verschiedenen Bereine
wäre, denen Fräulein Jettchen so große Dienste leistet,
ich votirte ihr an der nächsten Generalversammlung sicherlich

den längst verdienten Lorbeerkranz,

NllWWàlI
(sinkaebe u, elsAante) von ?r, L bis ?r. 22,

Komplet von S bis ?r. 12,

ImMß, 8piMK8à à.
ompüsblt bostons s41g

o. veiiàll' Aüriok,
SczQnsQTiaai 12 n. RsnnîSF SS

àuelàiàiià

I
ünäeii lìaâ unâ Hülks âureàl üas
Làriktàsrl „Die VnisrlsîdgìZl'ûeKs
uvà ikrs UsillMZ, sin kàASksr
kür 3V6leÜ6s Arakis^

àroà äie LueüüanälS. von
in HrÜvlQASQ Û62Ì6Û6Q ist.

las

I

I.aquai à Lie. in lVIolîetta (8üö-ltalien).
(0 0W10) 'vorr:
Luìkur-vìivonôl kür Zsiksnsisàsisn, Vlivenöl-Lsiks kür Iiààik-

nnà HuMZ-à'McP, ^IÎ2g,rinôI kür rûrlààà-Mrbsrsiôii.
sàM R à Mà A. Zâàà-Mss m Lì.

à
fleisoktxti'got

> " -L,

i » tvenn iecier lopf
lUP ssvni Usmens-uZ

kMàum- Iriàckàll
per h» Lg, ?r. 1. 3V.

Reinste ^0QQ6ràrâxûi
vsisss nnà drauns, per IM 30 (Its.

?ür TKisciervsrkänter Rabatt.

kîuvkstuill,
5597j I-orstto-I-Iodteiigtvtx.

stSS

vornÄKlieken Nessorpià,
?ulvsr ?nm ?àen cisr Ilssssr (vermittelst
Uasobinen),von HûàêUASSllnrr u, eisernen
Hsràxlaiisn, ciis einen kräftigen Rut? be-
ànrksn, ssbr rsinliob nnci alls lkieoken
nelunenck, liskert in 2 Lilogr.-H'àokàell
franko gegen lüaolrnabme à ?r. 3. SO

IL. ILieNler
AusterâoseQ à.

kei ii.
so vts. —



Srfmuùjer JTraiten-Jeittrng — Blätter für îuui Ijäu»Iidjett Ureis

Der Geistliche ist sehr oft genöthigt
helfend einzugreifen. Man wendet sich vertrauensvoll an ihn und findet guten
Rath. Darum erachten wir es als eine Auszeichnung, dass der Anker-Pain-
Expeller gerade von geistlichen Herren viel empfohlen wird. Und der Pain-
Expeller verdient dieses Vertrauen, wie Jeder gern bestätigen wird, welcher
denselben gegen Sicht, Eheumatismus, Sliederreissen, Hexenschuss, steifen Hals
oder auch nur bei leichteren Erkältungen gebraucht hat. Schon nach der ersten
Einreibung sind die Schmerzen meist gelindert oder beseitigt. Es sollte dieses
altbewährte Hausmittel in keinem Hause fehlen! Beim Einkauf sehe man
zu seiner eigenen Sicherheit nach der Marke „Anker" und nehme keine
Nachahmung. Preis 1 und 2 Fr., je nach Grösse. [221

Fabrikniederlage für die Schweiz: F. Ad. Richter & Cie. in Ölten.

Pitz, Hahn k P Barcelona k Basel.
Direkt bezogene, feine spanische ©Ine von den besten Produzenten

77] xxx billigisten Preisen.
Es werden versandt :

für Fr. 17. — eine Probeläste von 12 ganzen Flaschen in 12 vor¬
züglichen Sorten, herb u. süss, ab Basel, gegen Baar ;

für Fr. 3. 70 eine Postprobekiste von 2 ganzen Flaschen, herb
und süss, franko nach allen schweizerischen
Poststationen, gegen Nachnahme oder Vorausbezahlung.

Für Hausfrauen.
Wer einen gesunden, guten Kaffee trinken will, der verwende zum Bohnenkaffee

Midler's Zucker-Essenz
in Pfimdbiichsen.

P VDieses von Aerzten, Chemikern, Hotels, Cafés, Anstalten und Spitälern und
von der Presse vielfach empfohlene Surrogat wird jeden prüfenden Konsumenten
befriedigen. Man hüte sich vor Nachahmungen und achte genau auf die Schutzmarke.

Müller-Landsmann, Cichorienfabrik,
447] —— XjOtZ-VNT-ll. =——

Ehren-Diplom. Dfe hÖChSt OTMCllMrBll AllSMCMMeil. Ehren-Diplom.
Die neue

Davis -Nähmaschine
mit Vertical-Transportirvorrichtung.

5679] Die „Davis" unterscheidet sich in ihren Grundzügen

ganz von den übrigen, im Gebrauche vorkommenden

Nähmaschinen und vereinigt in der vollkommensten
Weise in sich Kraft, Einfachheit und Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung bei verschiedenartigster
Verwendung. — Das verticale Transportir-System derI Davis-Nähmaschine sichert unbedingte Genauigkeit der

Funktion bei den stärksten wie bei den leichtesten Stoffen, wodurch
Regelmässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte erreicht wird, und in 1 olge dessen

sich diese Maschine für jede Art von Beruf eignet. Dieselbe ist ebenso leicht
zu erlernen wie zu gebrauchen.

Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft
Das Ehren-Diplom —-

der Amerikanischen Ausstellung in London 1887 mit dem Ausspruch der Jury:

— Für die beste Familien-Nähmaschine.
Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich): A. Rebsamen,

Nähmaschinenfabrik in Rüti (Kt. Zürich).
Vertreter für die Stadt und den BezirkZürich: Hermann Gramann,

Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

9 s^ 2-
83
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Spécialité de Chocolat à la Noisette.

VAN HOUTEN'S renier
CACAOBwsaaaEiSi mm nBr» und im Gebrauch

ider billigste
j è Kllogr. genügt für 100 Tassen Chocolade.
Zu haben in den Comestibles-, Droguerie- und Colonialwaarenhandlungen

Conditoreien und Apotheken.

Chocolat praliné — Chocolat aux noisettes.
Lieferant I. M. der Königin von Rumänien.

Fleisch-Extract tond. Fleisch-Bouillon j
__ zur sofortigen Herstellung einer nähr- 2
\ erbesserung von Suppen, haften? vorzüglichen Fleischbrühe Z

Saucen, Gemüsen etc. ohne jeden weiteren Zusatz. 1

Fleisch-ßepion \
wohlschmeckendstes u. leichcest assimiiirbares Nahrung»- u. Stärkung»- (&

mittel für Magenkranke, Schwache und Eeconvalescenten. ^
Zu haben in den Delicatessen-, Drognen- und Coionialwaaren-Hand-

lungen, sowie in den Apotheken. ®

Man achte stets auf den Namen „Kemmerich". £

Eiskastei) für Private
liefere in solider und bewährter Konstruktion
(unter Garantie) zu möglichst billigen Preisen.
Halte stets eine grosse Auswahl von kleinen
Eiskasten auf Lager, sowie kleine Glacé-
maschinen zum Drehen, für Privatgebrauch
dienlich. (H 1066 Z)

Preis-Courants werden auf Verlangen
bereitwilligst zugesandt.

Höflich empfiehlt sich [220

J. Schneider, Eiskastenfabrik
(vormals C. A. Bauer)

Eisgasse, Aussersihl-Zürich.

Aechte bayerische

Mlaiids-Joppe
für Nik. 10- —

in 8 flotten Original - Façons für Jäger, Förster,
Touristen, Oekonomen, Vereine und Privaten
versende ich gegen Nachnahme in alle Länder.

"\*7~asserciiclxte
Tegernseeer Wettermäntel

Mk. 12. 50.

Loden-Kaiser-Wetter-Mäntel
Mk. 20—30.

Loden - Jagd-
und [314

TouLristen - ZE3Z"ü.te
Mk. 3—5.

Illustrirte Preis - Courante mit Lodenmustern
und Maassanleitung versende gratis und franko.

Hermann Scherrer — München
Herren-Garderobe-Versandt, Neuhauserstrasse 3.

Über 100 Bildertafeln, Kartenbeilagen eic.

Soeben erscheint in Groß-Lexikon-
Format und deutscher Schrift:

Verlag
des

Bibliograph.

Instituts
i Leipzig.

Vierte,
gänzlich

umgearbeitete

Auflage.

Gibt in mehr als 70,000 Artikeln Auskunft Uber jeden
Gegenstand der menschlichen Kenntnis nnd auf jede Frage
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Datum
einer Zahl oder Thatsache aunenbiicklichen Bescheid.

40 wöchentliche Lieferungen zu je 30 Pf.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

(?6Ì8tIiâ6 ist sài' okt
beltend sinsugrsikvv. Na» wendet sieb veàaueusveU an ibn und iinàet guten
katb. Darum eraobtsn vir es sis sine rtusxsiebnung, dass der ânksr-?sà-
Hxzivllvr gerade von gsistlioben Herren vis! smzitoblsn vird. Dnd àsrl?ain-
kxxellsr vsràisnt dieses Vertrauen, vie .Isàsr gern bestätigen vird, vslober
denselben gegen Siobt, LksllMTtisinus, Slisdsrrsiossu, ÛSRSusàss, stsitsu llalo
oàvr auob nnr bei leisbtervn vrkiiltungen gebrauebt Ksi. Lebon naeb àsr ersten
Einreibung sind àis 8okmvr2eu meist gelindert oàsr beseitigt, its sollte àissss
altbevabrte Ilansmittsl in keinem Dause tsblsu! Deim lìlinkaut sebs man
2u seiner eigenen Kieberbeit naeb àsr Narke „àksr" unà nsbme keine blaob-
abmung. kreis 1 nnà 2 ?r., je naob Orösse. (221

kabrikniedsrlsge tnr àis 8ebvei/n áâ. Kiobtsr <à Lie. in lllisu.

I'M. Udiî z l!"- ôMìm z à8kì.
virât bg?gMö, kà8 8Miâà HG SRItS ?M à bo8toll?ràôlltoll

77j ^ I« V»!11i^«^«ia
Ls wsràou vsrsdilàt:

Là I°v. 17. — sins ?robâià von 12 Minzen Itwsàsn in 12 vor-
?.ÜA'Iieüsn Zotten, verb n. 8Ü88, nd llasol, ASASN Ldar;

Là ?r. 3. 76 sine ^ostptobàiste von 2 Klunien ?iäselieu, kerb
nnà suss, ànko nnà nlisn sàtvàerisoden ?ost-
8àtionen, ASASn àolinwnns oàsi- Voi'Msds^àlunZt

Ha.îàskr»,««».
IVsr einen gesunden, guten XaKes trinken vill. àsr verwende sum Ijobnsuksàv

UMà'« Xii< Ilüi'
ilt I

M ^vissas von L.sr2tsn, Obsmiksrn, Hôtels, Oatbs, Anstalten nnà Lzzitâlsrn unà
von àsr Kresse visltaob smxtoblsns Lurrogat vird jeden xrntsnden Konsumenten
befriedigen. blau bitte sieb vor kaobabmungsu unà acàids genau ant àie svbàmarks.

NüIIvr I^iMâ^ilìiìiîn, kielivmiikîibiik,
447j

Làvivà. vis MM krrkiedNi'kii à^oieMUoii. r-^eu.vwwu,.
DlS I4S44.S

Davis - IsàiQasczìûns
mit Vki-tieal-Il-anspoi'tii'voi'l'iMung.

ô679j vis „Vuvls" untsrsobeiàst sieb in ibrsn Orund-
xügen ganx von àen übrigen, im Osbrauobe vorkommenden

käbmasobinen unà vereinigt in àsr vollkommensten
tVeise in sieb lkratt, Liukaobbsit unà ttauerbattigköit
mit ausssrgsvöbnliobsr vsistung bei versebivdsnsrtigsìsr
Verwendung. — Das vsrtioals Kransxortir-Lvstem àsr

^ Davis-bläbmasebine stöbert unbedingte Osnauigksit àsr
kunktion bei àen stärksten wie bei àen Isiebtesten ktoSsn, voàureb Kegel-
Massigkeit, Lebonbeit und 8olidität der blülite erreiebt virà, und in 1 olgs dessen

sieb diese àsebins lür joàe ä.rt von vernk eignet. Dieselbe ist ebenso lsiobt
2U erlernen vis 2u g sb ran eben.

Tils neueste tinsxeiobnnng srbislt die ttuvls-Uäbmnseblnvu-tilvsvttsekukt

—-
der 4.insrik»niseken Ausstellung lu vouàou 1887 mit dem àussxruob der dur^:

— ?ür âlv best« ?s,n»i11eu-XâliiuusvIi1i»v.
Vertreter ttlr die Vstsebvsi^ (ausgenommsn lie.xirk ^üriob): -4.

blübinasebinenlabrik in Ilütl (kt. ^ürieb).
Vertreter ktir die Ltndt und den Ls^lrk^ürleb:

àleobâuiksr, blünstsrboi 2t), 2ürlvl».

x - Z
^ S.

«z

Z 5 Z -

Z ß- --
s -t.-
S s

Lpàoialits às Lttoczolat à la Noisotìs.

VL.K KVIIILK'S ^SiiiSr

e^.e^.0Mà! i und im (?s1>ratià

âgx liilliKsts
Aè MU. KMA M too ?» odoevlà.

ìig.bsu w àsu Lomestiblss-, vrogusi-ie- uuà eolonisIwaarenvANlllungsri
Loncliiorkien unà àpolbeken.

lZttoooiaì praline — Ottooolat aux noisettes.
Vie/erant /. M. der von lînmàisu.

flsisok-extrsot boni!. ?Isisek Souillon §
sur sokortiAeil LsrstsIluQs àvrnaìir-

v erossserttv^ vou ^ovpsn, vorsûxlìàsv k'IsisoìidrUds ^

?làl» pspton z
woìil3oìiwoedi6iiàstes u. leieticest a3simi!irda.rvs Xatiruax«. u. îStàrkuax»»

mittet für ZlsxeiiìraQks, 8oàvf»cke> unà LvooQvsIe8eviiîvQ. à
k»dvQ ia àvQ Vv1ieats33vii-, vroxrìkQ- unà OoioiìiaIwaàrsii-S»iià- h

Iruixsn, 3ovis à àvv ^.potdvken. à
IVlar» aczNîs sîsîs auk cisn I>Iarnsn „XvllUQvrtoll". ^

Nàgào kür l'iivoto
lisksrs in solider und bsvëbrtsr Koustruktiou
chuter Varantis) 2U mögliebst billigen Kreisen.
Halts stets eine grosse àsvabl von kleinen
Ittskusteu out Vager, sovie kleine Eluvö-
luugoblueu xuin vrsben, tür krivatgebrauob
disnliob. (A 1066 2)

kreis-vonrants werden auk Verlangen
bereitwilligst Zugesandt.

Ilöiiiob smpiieblt sieb (220

8<?1ui.viàl') Ll8kä,8tkiif3.1)l'ik
(vormals V. d.. Lauer)

LisZasso, ^.tisssrsittl-2ürioli.

^.6àt6 d3.Zf6rÎKà6

ltîii' IVI1<. lO. —
in 8 ilottsn Original - kayons tür dägsr, vörstsr,
vouristsn. Oskonomsn, Vereins und krivstsn
versende ieb gegen Haebnabme in alle Vandsr.

S.SSSZ7Ä.Z.Ql0.tS

Uettermâà!
à 12. 5V.

I-oà-^àer-'Uàr-Uààlà 20—30.
Z - I

und (814

Nü. 3—5.
Illustrirto vrsis - Lourants mit Vodsnmustsrn

und blaasssnlsitnng versende gratis und tranko.

Hvi iulliin 8àvi-i'6i' — Nûllâeu
HSim6n-<n><z,Z7âSvo1)S-VSrss,iio.àv, 1^S^i.1iÄUSSrsvr>xtssS 3.

Über l00 Lildertskeln, Kartenbeilagen eiv.

Zoedsv ei'sàwt w àoZ-IusxIkou-
l^oriuAt unà àsiit8àr Làifti

ksr/ag
i/ss L/à//o-

Ara^/î.
/nst/tuts

tschr/g.

k/s,te,
g-ânr//o/i

âAS-
aràs/tsts
4i,//ags.

0à ÍQ Mkìir sis 70,000 àikà ^.usluuit!. ulii .leilir
Segensàcî âsr wsusedziâsii Xsvlltvis uvà »ut iöäsKrsFi

swsi 2-àI oà Vààà »uosaliüvkiirNsn Sosobsili.

40 «öokentlieke kieierungen zu je 30 M.
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